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Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 Kjährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht c koſtet
monatlich 10 jährlich 30

Sozialdemokratiſches Organ

g ſe de eeträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

e 10mer ionellen Teile
oſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein
Eingetragen in die Poſt

zeitungsliſte unter Nr. 7501

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
Wittenberg Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und di
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e Mangsfelder Kreiſe.
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Nr. 35

Wenn zwei dasſelbe thun.
Unter dieſer Ueberſchrift zieht der Vorwärts eine Analo-

gie zwiſchen dem Dresdener und dem Eislebener Urteil, die
der Auffriſchung wert iſt

Am 31. Mai 1891 ſollte nachmittags im „Kronprinzen“ zu
Eisleben eine ſozialdemokratiſche Verſammlung Pattfinden.
Da der Eiunberufer der Verſammlung ſchon vorher unterrichtet
war, daß die reich streuen Bergarbeiter einen Anſchlag
gegen die Verſammlung planten, verbot er ihnen in der Annonce
den Einlritt. Trotzdem erſchien eine Schar Bergleute vor dem
Verſammlungsraum. Die Bergleute überranuten die Leute, die
an der Thüre ſtanden und ihnen den Eintritt verboten, und als
ſie ſich den Eintritt erzwungen hatten, ſchlugen ſie mit Knüp
peln, Gummiſchläuchen, eingebundenen eiſernen Schrauben,
Schippenſtielen auf die Anwe e den ein, zertrümmerten Thüren,
Fenſter, Tiſche, Gläſer. Ein angegriffener Sozialdemokrat machte
in der Notwehr von ſeinem Revolver Gebrauch. Der Polizei
ſergeant Köhler feuerte die angreifenden Bergleute auf, die
Sozialdemokraten niederzuſchlagen. Die Angreifer ſchrieen: Schlagt
den Hund nieder! Die Angreifer hatten es vor allem auf den
Referenten der Verſammlung abgeſehen, den ſie bis zum Bahnhof
wütend verfoloten, wo derſelbe durch Einſpringen in einen eben
abfohrenden Zug fich retten konnte.

Ende Februar 1892 fand vor einer Zweigkammer des Land
gerichts in Esleben die Verhandlung ſtatt. Es war Anklage
erhoben gegen 10 Gergleute, 4 Sozialdemokraten, 1 Polizei Serge
anten. Anklage wegen Landfriedensbruch gegen die Berg
leute war von der Staatsanwaltſchaft abgelehnt worden. Auch
der Gerichtshof lehnte im Laufe der Verhandlung die Verweiſung
an das Schwurgericht ab, weil eine vorhergehende Verab
redung, gemeinſam Gewalttbätigkeiten verüben zu wollen, nicht

enügend nachgewieſen ſei. Die Anklage lautete auf Körperveretzung, Hausfriedensbruch und gen
Der Staa!sanwalt ſucht das Verhalten der Reichstreuen ſehr

milde darzuſtellen. Er ſagt z. B.:
„Nun heißt es, die Bergleute haben ſich zuſammengerottet.

Es iſt nur ferre daß em Zuſammenſtrömen ſtatt
efunden, ob dieſe Bergleute aber ein gemeinſames Ziel gehabt
aben, iſt nicht erwieſen.

Thatſächlich war aber einwandsfrei feſtgeſtellt worden, daß ein
Bergmann zu einer Zeugin am Vormittaje des Krawalles geſagt
hatte: „Heut nachmittag kriegen die Sozialdemokraten Prügel'.
Ein anderer hatte gewarnt: „Nimm Dich in Acht, damit Du
nicht Prügel kriegſt“. Ein dritter ſagte ſchon am Tage vor der
Berſammluog: Gehen Sie nur hin die Bergliute gehen ge-
ſchloſſen vor!“ Und bewaffnet mit Knütteln zogen die Bergleute
von einem anderen Lokal gemeinſchaftlich aus, wo ſie ſich ge
ſammelt hatten.

Weiter ſagte der Erſte Staatsanwalt:
Ein Hauptgewicht wird auf die Zurufe des Polizeiſergeanten

Köhler „Schlagt den Hund tot u. ſ. w.“ gelegt, freilich
war das eine thörichte Redensart, aber man muß doch be

daß die Worte im Dranuge der Verhältniſſe aus
eſtoßen.“De Urteil ſtellte feſt, daß die Bergleute die Urheber des

bedauerlichen Ex zeſſes waren. Bergleute Liebau und Wunder-
lich haben Krüger und Topf (Sojialdemokraten) mit einem
Stock und mit einem Gummiſchlauch miß handelt. Liebau
war der Anführer. Er hat vorher in einem Lokal geſagt: „Wir
laſſen den Redner 5 Minuten ſprechen das ſpricht dafür, daß
er von vornherein beabſichtigte, Gewaltthätigkeiten zu
verüben. Er iſt mit Gewalt gegen Perſonen vorgegangen die
ihm gar nichts gethan hatten. Wunderlich iſt mit großer
Roheit vorgegangen.

Bergmann Glatz wir zikieren immer das Urteil hat
Fenſter und Trarsparente zerſchlagen und einen Zigarrenarbeiter
mit einem Stuhlbein geſchlagen.

Bei Bergmann Zick iſt erwieſen, daß er in ganz unmenſch-
licher Weiſe den Ritter mißhandelt hat.

Einigen weiteren Angeklagten wurden geringere Vorwürfe ge
macht, einigen konnte nichts Beſtimmtes nachgewieſen werden.
rn der Polizeiſergeuant Köhler. Von ihm ſagt das

rteil:
Er hat durch ſein beſonders cxzeſſives Verhalten zur Aus

dehnung des Vorganges beigetragen. Er hat erſt die Veran
laſſung gegeben zu groben Ausſchreitungen, indem nach ſeiner
Aufforderung Ritter, Fuhrmarn und Biſchof mißhandelt
worden find. Hätte Köbler als Beamter ſeine Schuldigkeit ge
than, ſo hätte ſich der Exzeß auf der Straße gar nicht ſo aus
dehnen können. Sein ergehen gegen S 340 des Strafgeſetz
buches war frevelhaft und frivol. Ec hat nicht allein als
Beamter die Miß handlungen geduldet, ſondern er hat den Berg
leuten extra geheißen, zu mißhaudeln. Köhler war
auch ſchon zwzimal wegen Gewaltthätigkeit vorbe-

tſtraft.
Und dem Sozialdemokraten Francke, der mit dem Revolver ſchoß
und einen Bergmann verwunde!e, mußte das Urteil beſonders
mildernde Umſtände zuerkennen, weil er ſich in Notwehr be fand,
denn die Bergleute hatten ſich auf ihn geſtürzt mit Rufen wie:

„Fraucke, Du wirft zerhackt
„Francke, Du wirſt geſchlacht!“

Dieſes Eislebener Vorkommnis unterſcheidet ſich gewiß erheblichdon wegen in Löbtau, das zu dem 53- Jahre Zuchthaus
Urteil geführt hat. Die Ausſchreitungen der Bergleute in Eis-
leben wogen offenbar weit ſchwerer als die der Löbtauer Bau
arbeiter.

Jn Eisleben beſtand eine gewaltthätige Abſicht; klaren
Sinnes rüſteten ſich die Bergleute mit lebensgefährlichen Jnſtru-
menten aus; ſie drangen in das Verſammlungslokal, demol erten
alles darin und mißhandelten zahlreiche Perſonen aufs ſchlimmne;
ſie drohten mit Totſchlag einen Menſchen noch

ü je Straße bis zum Bahnhof.wen ges per 5 Drese en waren die Arbeiter in berechtigter
Erregung wegen der Ueberarbeit; fie waren durch Biergenuß
trunken; ſie wurden durch Schimpfworte und Schüſſe des Bau
unternehmers erſchreckt und gereizt; daraufhin mißhandelten ſie
denſelben

Halle a. S., Freit

Und nun ſehe man die Strafen, welche in beiden Fällen ver
hängt wurden.

Jn Dresden 7, 8, 9, 10 Jahre Zuchthaus. Jn Eis
leben wo die Richter die e der Angeklagten ſo ſchwer
I7atſizierten, wie wir oben ſahen, wurden Strafen verhängt

9 reichstreue Bergleute und 1 Polizeiſergeanten
von insgeſamt

2 Jahren, 10 Monaten, 3 Wochen Gefängnis.
Jn Dresden wurde der „Rädelsführer“ mit Jahren
n r beſtraft. Jn Eisleben derſelbe mit 9 Monaten

ngnts.,
In Dresden wurden 9 Arbeiter, weil ſie den Bauupternehmer

mit Totſchlag bedroht haben ſollten, mit 9 und 10 Jahren
Zuchthaus beſtraft. In Eisleben wurden die Reichstreuen,
welche dasſelbe thaten, mit 3, 4 und 6 Monaten G fängvis
beſtraft. Der Polizeiſergeant, der geſchrieen: „Schlagt den
Hund tot“, wurde mit 6 Monaten Gefängnis beſtraft.
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Und welches war der Abſchluß des Eislebener Prozeſſes
Nach einiger Zeit wurden ſämtliche verurteilten reichstreuen
Bergleute

begnadigt
und es wurden ihnen auch im Gnadenwege die Koſten des Ver
fahrens erlaſſen.

Der Abſchluß des Dresdener Prozeſſes wird ein anderer ſein.
Hinter Zuchthausmauern werden blühende Menſchenleben in

grauenvoller Pein zu Grunde gehen.
Die Gerechtigkeit des heutigen Staates will es, daß reichstreue

Bergarbeiter mit wenigen Monaten Gefängnis büßen und
W Begnadigung gewürdigt werden, während Arbeiter,
die in Wahrung von Arbeiterintereſſen eine weit mildere Aus

ag den 10. Februar 1899.

ſchreitung begingen, mit Zuchthausſtrafe beſtraft werden,

die der Todesftrafe gleichkommt.
Gegueriſche Preßſtimmen zum Dresdener Zucht-

hauskurs.
Die gegneriſche Preſſe zeigt ſich zwar ſichtlich überraſcht über

die Höhe des Urteils, kann es aber nicht unterlaſſen, in roher
zyniſcher Weiſe auf die Sozialdemokratie loszupauken. Als ob
nicht gerade die Sozialdemokratie die ſchärfſte Gegnerin der Roh
heitsdel kte überhaupt iſt. Die Konſ. Korr., aus der ſämiliche
Kreis blätter ihre geiſtigen Weffen“ holen, ſchreibt u. a.:

„Auch wir halten d'eſe Verurteilten, die jedenfalls die hohen
Strafen durch ihre Thaten verdient haben, nicht für die eigent
lich Schuldigen. Dieſe ſind die ſozialdemokratiſchen Hetzer in
dir Preſſe, in Verſammlungen und nicht zuletzt in den Schank-
wirtſchaften. Die eigentlich Schuldigen gehen aber bei ſolchen
Affairen ſtets ſtraflos aus die Verſührten, die Verhetzten müſſen
büßen und das von Rechts wegen.“

Alberges Gerede! Wenn ſie nicht die wahren Schuldigen ſind,
dann iſt das Urteil um ſo ſchrecklicher, dann hat man Unſchuldige
lebendig im Zuchthaus begraben.

draſtiſcher äußert ſich die Poſt, das Organ des Scharf
machers:

„So ſchwer die Strafthaten der beteiligten Arbeiter aber auch
waren, ſo kann man doch inſofern Mitleid mit ihnen haben,
als ihre verbrecheriſchen Handlungen augenſcheinlich von der
Verwirrung der Rechts und Sittlichkeitsbegriffe infolge der

ſozialdemokratiſchen Lehren herrühren.“
Was wir nicht alles verſchulden ſollen! Daß in den gegen die
Sozialdemokratie geübten konſervativen Verhetzungen viel eher der
Grund zu Gewaltthä igkeiten lirgt, beweiſt doch am beſten der an
e Stelle der heutigen Nummer mitgeteilte Fall von Eis
eben
Ja rührender Sentimentalität ſchreibt die Kreuzztg.

„Die Richter, die auf die ſchweren Strafen erkannter, müſſen
unzweifelhaft triftige Gründe gthabt haben, über welche es un
möglich iſt ſich ein Urteil zu bilden, da die Gerichtsverhand
lung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden hat.

Das iſt ja eben, weil man ſich infolge der Heimlichkeit des Ver
fahrens kein Bild von den Gründen zu geben vermag, die die
hohen Strafen gerechtfertigt erſcheinen Ueßen.

Hieran knüpfen auch die Dresdner Nachrichten an, indem
ſie ſchreiben

Da die Verhandlungen unter ſtrengem Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtattfanden und die Urteilsverkündung ſich auf die aller
notwendigſten ſachlichen Angaben beſchränkte, iſt es für das
große Publikum gar nicht möglich, eine tigene Anſchauung von
dem Verbrechen zu gewinnen, und den Legendenbildungen, die
r Schaden des Auſehens unſerer Rechtſprechung von be
annter Seite thunlichſtt gefördert werden, iſt Thür und Thor

geöffnet. Hier kaüpft aber vatürlich die berufsmäßige Agitätion
der Sozialdemokratie an. Um nun allen ſolchen agitaroriſchen
Beſtrebungen den Boden zu entziehen, ſollte das königliche Juſtiz
miniſt.erlum in dieſem Falle die Frage erwägen, ob es vicht eingezeigt wäre den d rch die Beweis aufnahme erhärteten
Thatbeſtand amtlich zu veröffentlichen. Die Zeitungen,
denen von den Verhandlungen etwas bekannt geworden iſt, ſind
zum Schweigen verurteil indem fie S 17 des P eßzeſetzes mit
Geldſtraf- bis zu 1000 M. oder mit Haft oder Gefängnis b's
zu ſechs Monaten droht. Nicht zum wenigſten ſchuldet man
eine derartige ſachliche Darlegung wohl auch den Herren Ge
ſchworenen, welche in der ſozialdemokratiſchen Preſſe zum Teil
perſönlich verächtlich gemacht werden und hiergegen vollkommen
ſchutzlos find. Ganz begreiflich iſt es ferner, daß ſich unter den
gegedenen Umfländen ein großes Mitleid für die Fam lien der
Verurteilten regt; dieſe Armen ſind gewiß in vielen Fällen aufs
tiefſte zu bedauern und kein Menſch braucht ſich zu ſchämen,
ihnen in ihrer Not

Was das letztere anbelangt, ſo mögen ſich die Dresd. Nachr. be
ruhigen. Die Sozialdemokratie wird für die Opfer der Kiaſſen
juſtiz die Verſorgung übernehmen, wie ſie das in ähnlichen Fällen
bereits früher gethan hat. Wenn das Beweismaterial veröffent
licht wird, ſo iſt uns dieſes nur angeuehm.
Die Berliner Neueſten Nachrichten fordern aus Anlaß
des Dresdener Falles ein verſchärftes Geſetz zum Schutze
Arbeitswilliger Solche Leute kann man ſchon gar nicht mehr
ernſt nehmen. Genügt denn das Dresdener Urteil noch nicht
Faſt ſcheint dies, denn die N. Nachr. fordern den Ausſchluß der

10. Jahrg.

Oeffentlichkeit für das Gerichtsverfahren überhaupt. Dann denun
zieren fie den Vorwärts wie folgt:

„Die ſogiatdemotratiſs Fraktion des Reichstages, „in deren
Auftrag: Auer, Bibel, Liebknecht, Meiſter, Pfannkuch, Singer
erläßt heute an der Spitze des „Vorwärts“ einen Au „An
die Arbeiter Deutſchlands zu Sammlungen für die Angehöri
gen der vom Dresdener Schwurgericht am 3. Februar wegen zftt
fuchten Totſchlazs verurteilten 9 Bauarbeiter. Der J rt
eine ſolche Sprache, wie überhaupt die ganze Nummer des „Vor
wärts“, daß man über die unbehinderte Verbreitung
des Blattes erſtaunen muß. Der Aufruf ſowohl wie der
ſonſtige Jnhalt ſind derartig mit Aufforderungen zum Klaſſen
haß und mit Angriffen gegen das Urteil des Dresdener Gerichts
angeſüllt, daß eine Beſchlagnahme wohl mehr als be
rechtigt geweſen wäre.
Dem Ganzen ſetzte die agrariſche Deutſche TageszeitungS auf, indem ſie in raffinierter und viehlſcher Rohe

ordert,
„daß man die Opfer des Dresdener Urteils ſtatt ins Zuchthaus
zu ſperren, in regelmäßigen, nicht zu lang bemeſſenen
Zwiſchenräumen nachdrücklichft, aber ohne ihre Ge
ſundheit dauernd zu ſchädigen, prügelt.“

Pfui Teufel über ſolche Gemeinheit! Was würde wohl der Leuf
nant von Brüſewitz geſagt haben, wenn man das Rezept ſeiner
Gefinnungsgenoſſen auch auf ihn angewendet bätte, Und er hat
es 1 weſen ebenſo gut verdient, wie die Opfer des Dresde-
ner Urteils.

Betrachtet man vorſtehende Preßſtimmen, ſo muß man ohne
weiteres ſeiner Verwunderung Aus druck geben über die i g
keit und Brutalität dieſer Art von Preſſe, die vorgiebt, den ſoge
nannten „gebildeten“ Teil der Nation zu vertreten. Das letzte Ar
beiterblatt überragt an Humanität dieſe „Beſten der Nation
turmhoch, denn es würde nie die Anwendung der rohen, brutalen

Gewalt für einen konſervativen Gegner fordern. Ja, ja, wir Wil
den find ſchon noch beſſere Menſchen.

Die Dresdener Arbeiterztg. teiit mit, daß Gerüchte verlauten,
wonach 13 Arbeiter wegen Aeußerungen über das Zuchthausurteil
verhaftet worden ſeien. Sie vermag die Richtigkeit dieſer Meldung
nicht zu verbürgen warnt aber im allgemeinen vor unbedachten
Aeußerurgen, welcher Mahnung wir uns nur anſchließen können,
da das Spitzeltum heutzutage größer iſt, als je.

Aus dem Reichstage.
Berlin, 9. Februar 1899.

Die geſtrige Sitzung wurde mit der Nachricht eröffnet,
daß Herr Kreitling ſein Mandat niedergelegt habe. Wir
haben alſo „ſofort“ Nachwahl im 2. Berliner Kreiſe, wenn
die Puttkamerſche Auslegung des Wortes „ſofort“ glücklich
überwunden iſt. Die Bankdebatte wurde heute noch nicht
beendet. Genoſſe Schönlank eröffnete die Reihe der
Redner, um den Standpunkt der Fraktion zur Vorlage zum
Ausdruck zu bringen. Seine Rede zeugte von außerordent
licher Beherrſchung des Materials und außerordentlicher
Kenntnis der Theorie wie der Praxis des Bankweſens. Er
ſetzte auseinander, daß die Sozialdemokraten, die prinzipiell
für die Verſtaatlichung ſeien, doch unter den gegebenen Um
ſtänden ſich auf den Boden der Vorlage ſtellen, um zu ver
hüten, daß die Reichsbank nicht als Staatsinſtitut eine
Zeutralpumpſtation für die Agrarier und das Almoſenweſen
der Liebesgabenpolitik der Zölle nicht auf die Reichsbank-
politik übertragen werde. Nach ihm trat der Führer der
ſchwäbiſchen Volkspartei, Payer für das Beſtehenbleiben der
Privatnotenbank ein, ein Gedanke, dem ſpäter auch ein kon
ſervativer Wüettemberger, der Abg. Schrempf, ſich an
ſchloß. Der Direktor der Deutſchen Bank, der freiſinnige
Abg. Siemens, verteidigte die Vorlage, die heute von
keiner Seite angegriffen wurde, und dasſelbe that der
Zentrums Abgeordnete Mülle r-Fulda, während der natlib.
Abg. Dr. Heiligenſtadt, der ffellvertretende Direktor
der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſein Jnſtitut gegen die An
griffe in Schutz nahm, die es wegen allzugroßen Entgegen-kommens bei agrariſchen Pumpverſuchen er hatte. Die

Agrarier ſelber ſchwiegen heute ganz. Am Freitag wird die
Debatte beendet und außerdem die agrariſche Interpellation
über unſere Handelsbeziehungen zu Amerika beraten wer-
den. Heute fällt die Sitzung wegen der Beiſetzung
Caprivis aus.

Deutſcher Reichstag.
28. Sitzung. Mittwoch, 8. Februar, 1 Ah

Am Bundesrotstiſch: v.
e Tryltung (Freiſ. Volksp.) Berlin II. hat ſein Mandat

niedergelegt.g7f erſte Serainug der Novelle zum Bankgeſetz wird fort

geſetzt.
Abg. Dr. Schönlank (Soz.): Meine Parteigenoſſen ſind natür

lich grundſätzlich fur die Verſtaatlichung der Reichsbank, aber wir
unterſuchen die Verſtaatlichungéfrage nach ihren praktiſchen Kon
ſequenzen. Für uns hat die Verſtaatlichung nur einen Wert, wenn
ſie einen politiſchen und ökonomiſchen Fortſchritt bedeutet. wenn ſie
zum Nutzen der Allgemeinheit und nicht im Intereſſe eines kleinen
IJntereſſentenklüngels vor ſich geht. Es entſteht daher die Frage,
ob bei der heutigen politiſchen Konjunktur die Verſtaatlichung
einen Sinn hat, und ob nicht bei dem heute herrſchenden ge
miſchten Syſtem des Bankweſens bereits eine Reihe von den For
derungen erfüllt werden, die wir von unſerm Standpunkte der
Verſtaatlichung aus an eine Bank, die die allgemeinen Intereſſen
vertreten ſoll, ſtellen. Es handelt ſich alſo vor allem darum
was hat bis jetzt die Reichsbank geleiſtet, wie hat ſie ihre Auf
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geſtellt wurden, geſchah das mit der Rechten,
aber trotzdem die Reichsban ufgabe erfüllt, alle*Wotbvorret derihre Zahlun old zu d, der Goldveichsbank von 1876 bis heute von 1654 auf 2900 Millionen
geſtiegen. der Entwickelung des modernen Jnduſtrialismus,
mit der Ausbildung der großkapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, dieimmer größere Unſru an das Kreditweſen ſtellt iſt ſelbſtver

dlich auch die Aufgabe der Reichsbank gewachſen und die
Zentraliſation des Bankweſens, die von einem Punkte aus ein
ger und regulieren kann, notwendiger r Hier komme

auf die Frage der Diskontopolitik der bank, die ja ſchon
didkutiert worden iſt. Herr Gamp hat wieder einmal an die Bank
von Fran erinnert, die mit 2 Proz. diskontiert. Es iſt aber
z ſei zu laubetz daß eine Bank und ſei ſie noch ſodu en Diskont von ſich ſelbſt aus beſtimmen kann. Der

atgſas einer jeden W r ſteht unter dem Sſlut der
ankungen des inneren Geldbedarfs, unter dem der

wingungen und San des große Organismus der
wirtſchaft und der h und dieſes Frankreich mit

arg herrlichen Bankdiskont ſteht induſtriell hinter Deutſchland
z

er offizielle Diskontſatz iſt keineswegs ſtets der thatſächlicheh Wenn man da berigſigite ſo i ſich eine
ifferenz von 06 Proz. in einem Jahrfünft zwiſchen a

und deutſchem Bankdiskont. n meine daß die Dis?ont-
politik allerdings regulierend auf den Geldbedarf wirken kann.

mal lockt ſie durch Erhöhung des Diskontſatzes das fremde
eld herein und zweitens beſchränkt ſie die inländiſchen Konſum-

anſprüche. Die oberſte Aufgabe einer Zentralnotenbank iſt die
Regulierung des Geldumlaufs, die rer der
Die Politik der Agrarier, die die Reichsbank zu einer General
Pumpftation für das Agrariertum umwandeln wollen, würde das
Fundament der Reichsbank in die Luft ſprengen. Die Landwirt
ſchaft muß mit langen, die Reichsbank mit kurzen rechnen,
ſie kann den Agrariern keinen ar ggiſtiagg und ungeſicherten Kredit

t Herr Gawp t freil d „Sind die auf den Wechſel
erpflichteien nicht zweifellos zahlungsfähig, ſo wird durch die

Zahl derſelben die Sicherung der Rückzahlung
erhöht.“ Das iſt die Logik der Agrarier. (Heiterkeit.) Die vigrarier
haben bereits genügend an bei der Reichsbank, a
die ſogenannten Finanzwechſel. Mehr aber kann die Reichsbank
für ſie An thun. ie könnte fich ſonſt ruhi

Vergrößerung der

in eine große
Wohlthätigkeitsanſtalt verwandeln. Jntereſſant iſt es, e
aus den Reihen derer, die ſich nicht über Mangel an Rei und
Staatshilfe beklagen können, egen die Reichsbankanteilseignerder Vorwurf erhoben wird, daß ſie fich Millionen ſchenken laſſen!

Aber wie ſteht es denn mit Jhren Liebesgaben (nach rechts) mit
den 40 Millionen für Branuntwein, den 30 Millionen für Zucker,
mit den Zöllen und den indirekten Steuern? (Lachen, Zwiſchen-
rufe rechts.) err Graf Kanitz hat hier es im Intereſſe der all

emeinen Wohlfahlt als notwendig hingeſtellt, daß die Warenpreiſe
o weit als möglich in die Höhe getrieben werden. Schließt er

unter dieſe teuren Waren auch die Arbeitéekaft ein? (Lachen, Zu
rufe: jal) Dann ſollten die Herren ihren Landarbeitern höhere
Löhne geben, anſtatt ſie als Sachſengänger nach dem Weſten zu
treiben. (Sehr rigtig bei den Soz.)

Die einzelnen Forderungen der Reichs bankvorlage find bank-
techniſche Fragen, die in der Kommiſſion ſorgſam erwogen werden.
Wenn ſich die Herren der Rechten zur Bankvorlage ſo erſtaunlich
milde verhalten, ſo beweiſt das, daß ſie hoffen, durch freundliche
Annäherung an die Regierung eine Reihe von Vorteilen auf an
derem Gebiet zu erringen. Die Herren haben gelernt, daß diePolitik der großen Mittel nicht mehr r ſt Man denkt
vielleicht, daß wenn die Zärtlichkeiten bei der Reichsbank beginnen,
die Hochzeitsgabe bei den Handelsverträgen bezahlt werden wird.
Wir werden alſo alles thun, um zu verhüten, daß den Agrariern
irgend ein gemacht wird und da unſere Zahl r
ſo re iſt glaube ich daß wir bei wichtigen Fragen über d
Reichsbankpolitik den Ausſchlag geben werden. Wir haben keinen
Anlaß, dieſe Stumm-Kardorff- und Mirbach- Politik mitzumachen,
am allerwenigſten, wo es ſich darum handelt, eine Organiſation
auszubauen, die bisher im Großen und Ganzen ihre Aufgabe u
erfüllt hat und ſolange wir nichts beſſeres finden, thatſächlich die
notwendige Organiſation unſeres heutigen Geldweſens iſt. Die
ſozialen Momente, die uns bei der Reichsbank intereſſieren, find
in erſter Linie indirekter Art: wir ſehen hier den Aufſchwung des
Kapitalismus, der immer mehr darauf ausgeht, zu zentraliſieren,
von einem Punkt aus leiten im Diskont, Geldumlauf und in
der Währungspolitik. Als Vertreter der Arbeiterſchaft wollen
wir die großen Gebiete des Handels und Verkehrs nicht durch
eine verkehrte Bankpolitik gehemmt ſehen.

Alſo wir ſtehen dieſer Frage der Reichsbankvorlage als Ver
treter der Arbeiter durchaus kühl und unbefangen gegenüber,
werden aber jedenfalls für eine Bankpolitik, die das Almoſen
m aus der Liebesgabenpolitik der Zölle in die Reichsbank
o J rFirügt, nie zu haben ſein. (Bravo! bei den Sozial
emokraten.
Abg. Paher (Südd. Volksp.) wendet ſich gegen die Beſtimmun

en des Ertwurfs, die ſich gegen die kleineren Notenbanken richten.
ine „eirheitliche“ Regelung des Notenbankweſens bedeutet nichts

weiter als den kleineren Banken das Lebenslicht ausblaſen. Ich
weiß nicht, ob die Jnhaber der Notenbank-Privilegien gegen dieberechtigten Wünſche der Reichsbank geſündigt haben. ſt das

der Fall. ſo kann die Reichsbank ſchon Remedur ſchaffen, denn
die hat ſchon jetzt Macht u dazu. Aber deshalb eine etz
liche Beſtimmung zu erlaſſen, die die r der kleinen Noten
banken untergräbt, das würde für den geſamten Geldverkehr eine
enorme Schädigung bedeunten. (Bravo! links.)

r SEiemens (Freiſ. Vereinig.): Die Vorwürfe, die gegen
die Vorlage erhoben ſind, beruhen noch auf der alten Theorie,
daß die Zentralbank und die Notenbanken dazu da ſind, um
Kredit zu gewähren und den Kredit zu erleichtern. Die wirt-
ſchaftliche Revolution hat dieſe Theorie über den Haufen geſtürzt.
kedee hat die Reichsbank nur die Funktion einer Vermittlu gs-
m ſie iſt nur eine Zentralſtelle zur Regulierung des Geldum-
aufs.

Jeder Preuße hat im Durchſchnittt 3600 Mk. Vermögen und
500 Mk. Schulden. So ſieht jeder Preyße aus. (Heiterkeit.)

Von dieſen 500 Mk. ſind 50 Mk. zum Diskont bei der Reichs
bank geeignet. Gerade der Beſitz von ausländiſchen Werten iſt
für uns von höchſtem Wert wegen der Aufrechterhaltung der Gold-
währung. Jm Auslande herrſcht allgemeine Bewun I für
die vorzügliche Leitung unſerer Reichsdank. Wenn wir in dieſer

dem Auslande einmal voraus ſind, wollen wir uns
freuen und die Kritik, die ja ſonſt bei uns ſehr im Schwung iſt,
einmal z ellen. Unſere Reichsbank iſt nur auf das Mittel des
Diskonts beſſ kt, um die Währung zu ſichern. Ein neues Mittel
dazu ſieht die Vor vor, in dem Zwangsdiskont der Privat
no Dieſe ſind von vornherem nicht als dauernde Ein
ri ondern ſollten ſich von Anfang aneinrichten. Der Kapitalserhöhung t
ich ſ l gegenüber. Die Kraft der Reichsbank hängt nicht
von Kapital ab, ſondern vom Kredit und ihren Depoſiten.

iſt für ſie oft viel unangenehmer als kein Geld. (Heiter

tet Das Shſtem Ftagtadani iſt zu peruerſen
br m einmal ein Krieg die Urſache ſein. Deshalb rate
ich Jhnen, die Vorlage anzunehmen. n

Abg. Müller Fulda (Ztr.): Der Abg. Schönlank hat die
r gen ger afta kaſſe die Zentralpumpftation für die Jupker
en annt, err Schönlank im preußiſchen Abgeordnetenhauſe,
ann er von dem Segen er den dieſe B chon

r Se fal rechts ünd im Zentrum.) ſte zauf dem Standpunkt des Herrn Siemens. Die darf nich

e a e nnendaß die 8 t erſt in
a
ere

z ie Bank voneichsbank. Von einem

hr purch

b tr d d t tkehſgent Dre Koch e Se lechnittliſeit
politik.

Abg. Dr. Heiligenſtadt (natl.) ſteht auf dem Boden der Vor-lage und ſie die Zaleelgentſen chaftskaſſe, deren
ſtellvertretender Direktor er iſt, gegen die Angriffe zu ver
teidigen. Sie ſei durchaus keine r Sie erhalte
rn r durchſchnittlich in zwei Monaten wieder. (Sehr

g! rechts.
bg. Schrempf (konſ.) tritt den Ausführungen Payers überdie Notenbanken bei. Went Siemers ſagt, der deutſchen

Landwirtſchaft mangele die Technik, ſo t er und ſeine rewnde
ttel an. um dieaus der Hochfinanz ihr vielleicht die echnikbeim Getreidebau und bei der Viehzucht zu heben. (Heiterkeit.)othſchild ſoll ſeinen Gäſten einma c vorgeſetzt und dabei

geſagt haben. „Trinken Sie herzhaſt; es kommt ſo hoch wie Cham-
pagner.“ Große 2 t lle Financiers denken alſo i
er die Not der Landwirtſchaft wie Herr Siemens. (Beifa
rechts.

Die Weiterberatung wird heray auf Freitag 1 Uhr vertagt.
Außerden Interpellation Kanitz über unſere Handelsbeziehungen
zu den Vereinigten Staaten.

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.

Der Tod des Grafen Caprivi hat überall de
liche Teilnahme hervorgerufen. Auch wir haben ihm dieſelbe
nicht verſagt, als der R v. Balleſtrem im
Reichstage Caprivi einen Na widmete. Wir erkennen
die ſchlichte, ehrliche und ſelbſtloſe Art des Grafen Caprivi
ohne weiteres an und achten in ihm auch den maßoollen und
anſtändigen Gegner. Hervorgehoben zu werden verdient,
daß man im Reichstage allgemein den Eindruck hatte, als
r es ſich um einen zweiten Nachruf für Bismarck. So
ehr ließ Balleſtrem durchblicken, wie er bloß eine gewiſſe

Pflicht erfülle, „da Caprivi nicht im mindeſten an Bismarck
heraureiche“. Auch die Nachrufe der offiziöſen Preſſe ſind
ziemlich kühl, und der Reichsanzeiger macht wenig Aufhebens
von der Amtszeit Caprivis Wie kann das aber auch anders
ſein. Man konnte den „Mann ohne Ar und Halm“, der ſo
gar nichts von der junkerlich-brutalen Art eines Bismarck
hatte, nie recht verputzen. Dem Neffen Caprivis, General-
(entnant v. Caprivi ſind vom Kaiſer und von der Kaiſerin
Beileidstelegramme zugegangen. Heute Donnerstag hat ſich
der Bundesrat und ein großer Teil der Reichstagsmitglieder
nach Kroſſen zur Beerdigung Caprivis begeben.

Eine Neuwahl findet im Berliner Wahlkreis II in
nächſter Zeit ſtatt. Herr Kreitling hat, wie bereits im
Reichstagsbericht angedeutet, die Ungiltigkeitserklärung im
Plenum nicht abgewartet, ſondern ſein Mandat 7
da die Wahlprüfungskommiſſion die Wahl für ungiltig er-
klärt hatte. Nach dem Wahlergebnis waren 57 109 giltige
Stimmzettel abgegeben. Jnfolge r aller Wahl
ettel wurden noch elf Stimmen für giltig erklärt, ſo daßdie Zahl der giltig en Stimmen auf 57 120 ſtieg. Die

abſolute Majorität betrug alſo 28561. Es hatte nun er
a Kreitling 28 562 Stimmen, von denen ihm durch die

ommiſſion noch 4 abgezogen wurden, ſo daß die auf ihn
gefallenen Stimmen ſich endgiltig auf 28 558 ſtellten. Ge-
noſſe Fiſcher als Gegenkandidat, hatte dem zuerſt
feſtgeſtellten u 28547 Stimmen erhalten ihm
wurden durch die Wahlprüfungskommiſſion aber 15 Stim
men zugezählt, demnach ergaben ſich ſchließlich für ihn
28 562 Stimmen. Auf Fiſcher entfiel alſo ein Mehr von
einer Stimme. Fiſcher und nicht Kreitling war alſo hier
wach als gewählt zu betrachten. Hoffentlich gelingt es dies
mal den Berliner Genoſſen, den Wahlkreis, den wir bereits
in der letzten Seſſion inne hatten, wieder zurück zu er
obern.

Ein weiterer Wahlkreis ſteht uns noch in Ausficht,
wenn die oppoſitionellen Elemente einmütig Die
Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat die des
konſervativen r Förſter, der den 2. ſächſiſchen
Wahlkreis (Löbau) vertritt, beanſtandet und Beweis-
erhebung beſchloſſen. Jn der Hauptwahl waren abgegeben
worden für Förfter (konſ.) 6768 Stimmen, für Günther
(Freiſ. Volksp.) 3793 Stimmen, für Dr. Porſch (Zentrum)
90 Stimmen und für den Genoſſen Poſtelt 5745 Stimmen.
Zerſplittert waren 14 Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegte
der Konſervative Förſter mit 9677 Stimmen über Poſtelt,
der 9653, alſo nur 24 Stimmen weniger erhielt. Ange
ſichts dieſes geringen Stimmenunterſchieds dürften die vor-
liegenden Wahlprotefte mit ziemlicher Sicherheit zu einer
Kaſſierung der Wahl führen. Treten die Freiſinnigen auchr W entſchieden für uns ein, dann iſt der Kreis
unſer.

Eine hohe Strafe erhielt der Anarchiſft Dempwolf
vom Berliner Landgericht I. Er wurde wegen Aufreizung
zum Klaſſenhaß zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
Zwei Monate wurden als durch die erlittene Unterſuchungs
haft verbüßt erachtet. Dempwolf wurde erſt im Sommer
v. J. aus dem Gefängnis entlaſſen, wo er gleichfalls wegen
Aufreizung 1 Jahr 3 Monate verbüßt hatte. Jn einer
Verſammlung am 14. September v. J. hielt Dempwolf einen
Vortrag über die kaiſerliche Kundgebung“ und dabei ſoll
er die aufreizenden Aeußerungen gethan haben. Wir finden
die Strafe außerordentlich hoch. ſcheint jetzt die An
wendung hoher Strafen zur Thatſache zu werden. Jede
auch nur die geringſte Strafthat, die eine Kritik der poli
tiſchen oder wirtſchaftlichen Zuſtände enthält, wird mit

Wegen Kaiſerbeleidignuug war Genoſſe Dr. Gott
ſchalk in ben angeklagt. Er ſollte die Beleidigung
in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Elbing be
garsen haben. Die dortige Strafkammer ſprach ihn indes

Gewerßkſchaftliches.
Jn der Stockfabrik von Gebr. E. u. B. Nog, Berlin, Dresdenerſtraße 28, haben 50 Celluloid Arbeiter die Arbeit net

Die Stukkatenre in Gerg ſtehen vor dem B I
erhältniLohnbewegung. Da die Konjunktur eine für dortigegünſtige iſt, ſo iſt ſicher auf e eet zu et wenn Zuzug

unterbleibt.

Jn der Brauerei von Vodenſtein in Magdeb ab27 im Tage rn ſtehende Kö3eeſt Arb uſede 6 e
waren beim ekt

eror vorfſtellig geworden, einen San nlohn
Wir Pfennig durchzuſetzen, der ihnen ake rundweg cheeſht

Unternehmer Terrorismus. Jn Krimmitſchau inSachſen herrſcht u eit in der dort h Texlil
induſtrie große Arbeitsloſigkeit. Auswärtige Unternehmer dieſer
Branche, welche Arbeiter notwendig brauchen, ſuchten nun ſolche
von Krimmitſchau zu bekommen, und wollten zu dieſem Zwecke in
der dortigen Preſſe inſerieren. Letztere verweigerte aber im Inter
eſſe der Krimmitſchauer Unternehmer ſolchen Jnſeraten die Auf
t. damit die billigen Arbeliskräfte nicht davonlaufen. Das
ſchönſte aber iſt, daß der Vorſitzende des Fabrikantenvereins dem
St annr äneiſt de nete er di
verboten hat. en e Arbeiter hungern, bis ſiePingnd dw Krimmufchauer abrikanten a Arbeit t

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 9. Februar 1899.

Wegen eines Vergehens gegen das Preſz
geſetz hat ſich unſer Redakteur, Genoſſe Swienty am
11. Februar vor dem hieſigen Schöffengericht zu verant
worten. Es handelt ſich um ein Vergehen gegen den S 11
des Preßgeſetzes. ſoll eine Berichtigung des Guts
beſitzers Mensdorf in Delitzch einige Tage ſpäter gebracht
haben als das Preßgeſetz dies vorſchreibt.

Das ungehenerliche Urteil der Dresdener Ge
ſchworenen behandelt nun auch die Halleſche Zeitung. Es
P zwar etwas lange gedauert, bis das edle Blatt Worte
and für die Verteidigung des ſächſiſchen Klaſſenurteils,

dafür iſt dieſe Verteidigung aber auch um ſo beſſer ausge
fallen. Einen ganzen Leitartikel widmet die d Zei
tung der Angelegenheit. Wir haben zwar die begründete
Annahme, daß derſelbe aus dem Blatte des edlen Zucht
häuslers v. Hammerſtein herausgeſchnitten iſt, gehen aber
trotzdem darauf ein, da der Artikel die gemeine Geſinnung
und die Gefühlsroheit der deutſchen Kapitaliſtenklaſſe und
deren Preßtrabanten ungemein gut beleuchtet. Konnien wir
rn die Heuchelei der freiſinnigen Preſſe und das Tot
e des Urteils ſeitens der hieſigen ſogenannten un

r chen Preſſe gebührend kennzeichnen, ſo obliegt uns
eute die unangenehme Aufgabe, die unglaubliche Brutalität

der Halleſchen Zeitung zum ſo und ſo vielten Male an den
Pranger zu ſtellen. Die Strafthaten der Verurteilten waren
ſchwere, ſagt die Hall. Ztg., und demzufolge waren auſchwere Strafen zu verhängen. Trotzdem könne man z

mit den Verurteilten inſofern Mitleid empfinden, „als die
von ihnen verübten Verbrechen offenbar auf eine durch
ſozialdemokratiſche Einflüſſe verurſachte Verwirrung der Be
griffe von Recht und Sittlichkeit zurückzuführen find. Um
die Schwere der Strafthaten zu beweiſen, muß die Halleſche
Zeitung zu ihrem n Mittel der Lüge und der
Fälſchunz der Thatſachen greifen. Sie erzählt, daß der
mißhandelte Bauunternehmer wochenlang krank dar
niederlag und es nur ſeiner robuſten Natur zu verdanken
hat, daß er mit dem Leben davon kann. Dabei iſt es er
wieſen und bekannt, daß der Bauunternehmer bereits am
Tage nach dem Vorfall, wenn auch mit verbundenem Schädel,
auf dem Neubau Anordnungen traf, daß er heute geſund iſt
wie ehedem.

Unter dem berüchtigten Bismärckiſchen Sozialiſtengeſetz iſt
ein derartiges Urteil nie gefällt worden. Damit wird nur
wieder einmal die ſchon ſo oft behauptete Thatſache erwieſen,
daß der heutige Rechtszuſtand ſchlimmer iſt als es
der Ausnahmezuſtand unter dem Sozialiſtengeſetz ge
weſen iſt. Und trotzdem glaubt die Halleſche Zeitung in
dem Dresdener Urteil einen neuen Beweis für die Not

eines neuen Sozialiſtengeſetzes zu erblicken
e ſagt:

„Unter dem Bismarckſchen Sozialiſtengeſetz hätten die Arbeiter dieſe Störung Arbeſtswilliger, cge ein deſſen,
der ſie von ſeinem Grundſtück fortwies, nicht gewagt es war
eine Wohlthat für die leicht zu Bethörenden dieſes verpönte
Bismarckſche Geſetz, ſie werden es noch einſehen! Möge der

z feerbe t e r en erden, da r es in m arfer Weiſe wiederbekommen, das Sozialiſten t 4
Wie ſollte das neue Sozialiſtengeſetz wohl ausſehen, um

die Wünſche der halleſchen Kloake voll zu befriedigen
Mindeſtens müßte auf derartige Vergehen, wie ſie in
Dresden mit ſo ungeheuerlichen Strafen per worden ſind,
die Todesſtrafe geſetzt werden. Ob die Geſinnungs-
lumpen und Lakaien der Prrie Geſellſchaft dann ſchon
zufrieden wären, iſt noch ſehr fraglich.

Wir freilich ſind feſt überzeugt, daß die That des heim
lichen Gerichts in der ſächſiſchen Hauptſtadt eine ganz andere
Wirkung ausüben wird. Der Ärbeiter, der heute noch im

weifel war über die Rechtsverhältniſſe der kapitaliſtiſchen
eſellſchaft, wird daraus erſehen, daß heutzutage das als

Recht geſprochen wird, was den Vertretern der herrſchenden
Klaſſen Recht dünkt, daß es eine Thorheit iſt, Verſtändnis
für das Rechtsbewußtſein des gemeinen Mannes zu ver-
langen von Leuten, die, wie die Schmutzfinken in der Hall.
Zeitung, mit den gemeinen Mitteln der r und der Fälſchung
arbeiten und deren Geſinnung de verroht iſt. Die
halleſche Arbeiterſchaft insbeſondere wird durch die That
beweiſen, daß ſie die Zuchthäusler, die Ehrloſen, als Brüder
betrachtet. Sie wird, wie ſie dies immer gethan, thatkräftig

die Sammlung von Beiträgen eintreten, um wenigſtens
ie Angehörigen der Opfer des Dresdener Klaſſenurteils das

Ungeheuerliche der That nicht allzu bitter empfinden zu laſſen.
Wenn daraus die Zeitung einen neuen Anlaß ſieht,

h h h v e en



vach einer 7 des So eſehes „in möglichſt
ſcharfer Weiſe“ zu ſchreien, ſo bleibe ihr dies unbenommen.

Für die Opfer des Dresdener Klaſſenurteils
gingen ein von

Halle. „Kraxler“ 3 M. Gr.Zeitz. Von einer roten Taufe 200 M.
Von Frauen beim Kaffeekränzchen 100 M.

Der Vertrauensmann.
Der beleidigte Herr Paſtor. Genoſſe Swienty

hatte am Donnerstag eine Vernehmung zu vgehe wegen
einer Einſendung aus Roitzſch, die in der Nr. 10 des Volks
blatts vom 12. Januar enthalten war. ßer Paſtor Hauße
aus Roitzſch, von dem in einigen Zeilen die Rede war,
fühlt ſich beleidigt. Wir ſehen der Erhebung der Anklage
ſehr ruhig entgegen.

Die Leihamt Auktion für den Monat Februar beginnt am16. Februar und wird wayrſcheinlich 5 Tage S x
Beim Ausgleiten auf der Straße zog ſich der Univerſitätspedell M. einen Rippenbruch zu. tog s ſt
ArbeiterRiſiko. Dex Vorarbeiter Karl Weber wurde von

ſeinem Mitarbeiter to einer hieſigen Fabrik dadurch Por verletzt,
daß dieſer ihn aus Verſrhen mit einer Etſenſtange in den Magen
traf. Weber hat innere Werletzurgen davongetragen.

Die Aushebung der Militärpflichtigen findet in derHeit vom 4. bis 16, März im Reſtaurant zum Wentat Weiden

plan 4 ſtatt. Die zur Stammrolle angemeldeten Militär pflich
tigen erhalten ſchriftliche Vorladung. Anträge auf Zurückſtellung
wegen häuslicher Verhältniſſe find bis eteſtens den 15. Februar
einzureichen. Formulare hierzu werden im Militär Hureau,
Schweerſtraße 1, unentgeltlich ausgefolgt.

Den Entwurf einer Handwerkerſchule hat die Bau
kommiſſion gutgtheißen. Das GSebäude, das in der Gutjſahrſtraße
errichtet werden ſoll würde eine bebaute Fläche von 1186 Quadrai
meter kel einer Höhe von 5. Etagen einnehmen und inkl. Jnven
tar Herſtellung des Bürgerſteigs 2c. 397 000 M. koſten. Es ſoll
enthaben: 20 kleine und 6 größere Unterrichtsräume, unter letzteren
2 große Säle, 1 Ausſtellungsſaal, 1 Bibliotheksraum, 10 Modell
räume, 2 Lehrer und 1 Diretorzimmer, 6 kleinere Unterrichts
räume für allgemeine Zwecke, fowie 21 Unterrichteräume für Mal-,
Phyſik 2c. Unterricht. Die innere Einrichtung des Schulgebäudesſoll alen modernen und ky iemiſchen Anforderungen endprechen
Die Stabtverordreten Verſammlung wird ſich in Kürze mit dem
Entwurf zu beſchäftigen haben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Im Hinblick
auf den äußerſt zahlreſchen Beſuch der Montagsauffuhrung hat
ſich die Direktion veranlaßt geſehen, für Freitag eine nochmalige
Wiederholung (die 16) von „Geisha“ anzuſetzen. Die Vorſtellung
findet bei aufgehobenem Paſſepartout- und Farbenabonnement
als 4. Sondervorſtellung ſtatt. Für Sonnabend wird das
derr ſpiel von Blumenthal u. Bernſtein „Matthias Gollinger“
vorbereite

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Die Schlier
ſetr, weiche bei ihrem letzten Gaſtſpiel im Thaliatheater mit Bei
fall überſchüttet wurden, werden am Freitag, den 10. Februar,
wieder bei uns einkehren. Als Erbffnungsvorſtellung werden ſie
„Jägerblut“ brirgen und am Sonnabind, den 11. Februar, wird
als zweite Gaſt pielvorſtellung „Almenrauſch und Edelweiß“ in
Szene gehen.

h. Zeitz. Wirtſchaftlicher Aufſchwung. Jm
Verwaltungsbericht von Zeitz für 97/98 heißt es u. a., daß
Handel und Jndufſtrie in den letzten Jahren recht gut ge
diehen wären und daß der wirtſchaftliche Aufſchwung, der
ſeit dem Jahre 1895 datiere, ſchon im dritten Jahre an
halie. Die Verfaſſer des Berichts haben jedenfalls ihre Jn
ſormationen aus den Kreiſen der Arbeitgeber gewonnen, denn
wenn auch zuzegeben werden ſoll, daß Arbeit in den letzten
Jahren vorhanden geweſen iſt, ſo muß betont werden, daß
in verſchiedenen Betrieben der Lohn ſeit längerer Zeit wieder
gekürzt worden iſt, und in anderen der Verſuch dazu ge
macht wurde.

Es geht alſo mit dem „Gedeihen“ ſchon wieder zurück und
die Folge daron iſt, daß die Unternehmer ihren Ausfall
durch Lohnkürzungen, durch Verlängerung der Arbeitszeit
wieder wett zu machen ſuchen.

Dem Bericht entnehmen wir dann weiter, daß in den
größeren Beiriebsſtätten am Ende 1897 beſchäftigt waren
3030 Arbeiter und 751 Arbeiterinnen, während bei Jznungs-
weiſtern 358 Geſellen und 296 Lehrlinge arbeiteten. Außer-
dem arbeitelen in der Zuckerfabrik während der Kampagne
127 Arbeiter und 9 Arbeiterinnen. Jn 18 Jnnungen ſind
570 Mitglieder vertreten. Vor dem Gewerbegericht kamen
1897 79 Streitſachen, vor dem Jnnungs-Schiedegericht nur

2 zur Entſcheidung. tZeitz. Philiſter. Es kommt auch einmal vor, daGeneſende Wah hat ſelben e teilt der Zeitzer
Anztiger in ſeiner letzten Sonntagnummer mit, daß im Kriſtall
palaſt zu Leipzig de franzöſiſche Chanſonnette Guilbert auf
getreten ſei und 5000 M. Honorar für einen Abend erhalten habe.
Wortlich ſchreikt dazu der Anzeiger:

die ganze ſogenannte Eeſelſchaft Leipzigs ſirömte nach dem a bezahlte für die
einzelnen Kätze 1 bis 10 M. und ſaß ehrfurchtsvoll lauſchend
zu den Füßen des unſchönen Franzoſenweibes, das Tingel
Tangel Lieder vom Stapel ließ. Großen Beifall erntete die
„Sängerin“, und u eden zog der Philiſter heim, in dem
gagpuntſein für vielleicht 10 M. einen hohen Geiſtesgenuß ge

u haben.“

Die zgnie ſogenannte r die r zuden Füßen des un ſchönen Weibes“ anhört, wird hier vom Änzeiger
trefflich charakteriſiert. Für Tingel Tangel-Lieder begeiſtert
der deutſche Philiſter, und domit er dieſen Senuß recht oft haben
kann, verkürzt er auf alle mögliche Art und Weiſe den Arbeitern
den wohlverdienten Lohn. Eine ſolche e Geſellſchaft“,
die ſelbſt von dem eigenen Organ einmal zig gelernt
wird, ſt wert, daß ſie verſchwindet und daß an ihre Stelle eine
vernünftigere Geſellſchaft tritt.
dar Neue Kleinbahnen. Die von Naumburg

aus geplante Kleinbahrn nach dem Querfurter Kreiſe ſoll berühren:
Naumburg, Dobichau Markröhlitz, Pettſtedt, Nahlendorf, Roßbach,
Stha, Gröſt, Branderoda zwiſchen Branderoda Baumersroda
Abzweigung nach Mücheln), Baumersroda, GSleina, Albersroda,
Schnellroda, Jüdendorf, Barnuſtedt, Göhrendorf, Nemsdorf, Quer
furt. Das Weißenfelſer Projekt geſtaltet ſich folgendermaßen:
Weißenfels, Tagewerben, Reichardtswerben, Rablendorf, Roßbach,
Leiha, Almsdorf, t Branderoda, Mücheln, Zöbigker, Möcker
ling, r Oechlitz Nieder und Obereichſtädt, Barrſtedt,
Göhrendorf, Nemsdorf, Querfurt. Von Eichſiedt Abzweigung nach
Schafſtädt. Ueber die Ausführung des einen oder anderen Pro
jektes ſind endgiltige Beſchlüſſe noch nicht gefaßt.

Eisleben. Mord? Jn der Nacht vom gurigg 47 Mon
tag iſt auf der Chauſſee zwiſchen Erdeborn und Ober Röblingen a S.

Mann mit durchſchnittener Kehle aufgefunden worden. NähereeMitteilungen fehlen noch.

Der Pantoffelmacher

„Ganz Leipzig, oder faſt

re

g. Bitterfeld. Warnung.
Wilh. Bauer, geb. am 4. April 1869 zu Thorn, verzog
im Oktober 1898 von Schkeuditz nach hier. Durch ſein ge
wandtes Auftreten wußte er ſich das Vertrauen ſeiner Kol
legen zu erwerben und wurde von den Fabrikarbeitern als
Delegierter in das Kartell gewählt. Als vor
eine Agitationskommiſſion zur Gründung einer Filiale ge
wählt wurde, war Bauer Mitglied derſelben. Als ſolches

er die vereinnahmten Gelder nicht abgeliefert. Außer-
em hat er noch 50 M. Kartellmarken unterſchlagen. Am

27. Dezember iſt Bauer abgereiſt, nachdem er ſeine Frau
ſchon vorher weggeſchickt hatte. o viel wir in Erfahrung
ebracht haben, hält ſich Bauer im Kreiſe Jerichow I auf.

mit die Genoſſen anderwärts durch Bauer keinen Scha-
den erfahren, ſei hier vor ihm gewarnt.

Pretzſch. Raubmord. Am Sonntag abend fanden zwei
Einwohner von Sechau an der Gommlichſchen Wieſe einen
männlichen Leichnam. Die Unterkleidung und Wertſachen fehlter.
Noch den ergeſgyden Papieren iſt der Tote ein Schloſſer und
e Bautzen i. S. gebürtig. Es ſcheint ein Verbrechen vorzu

egen.
Heiligenſtadt. Verbandstag der Kleinmüller.

Der Verband kleiner Müller für die Regierungsbezirke Erſurt,
ildesheim und Kaſſel hielt am Sonntag hier ſeine GeperalverFulen ab, in der über die Lage der Kleinwüllerei in Deutſch

land Vortrag gehalten und über die erdrückende Konkurrenz der
roßen Handelsmühlen geklagt wurde. Die Zahl der Müdblen-
etriebe in Deutſchland iſt von 42 000 cuf 38 000 geſunken. Nach

längerer Beratung konſtituierte ſich der Verband zu einer Genoſſenſchaſt der von den etwa 50 Anweſenden ſofort 40 beitraten.

Unterwiederftedt. Selbſtmord. Angeblich infolge eines
Leidens erſchoß ſich der 78jährige Berginvalide Chri

an Winter.
Oſternienburg. Vom Schlachtfelde der Arbeit. Auf

dem hieſigen Solvaywerke geriet der im Schacht beſchäftigte Berg
arbeiter Liche zwiſchen die Förderſchale und wurde derart ge
quetſcht, daß der Tod ſofort eintrat.

Teuchern. Verbrannt. Auf gräßliche Weiſe ums Leben
ekommen iſt die 20jährige Lina Angermann von hier, die beim
aufmann Genuſel in Gera im Dienſte ſtand. Jn ihrer Schlat

kammer entſtand auf unaufgeklärte Weiſe ein Brand. Man ver
mutet, daß die Lampe in Brand geraten iſt, mit der das Mädchen
in die Kammer gegangen war. Die Aermſie wurde bis zur völligen
Unkenntlichkeit verbrannt. Von ihren Kleidungsſtücker war nichts
mehr übrig als die Korſetiſtäbe. Einige ſchnell herbeigerufene
Aerzte ordneten die Ueberführung der Bedaueruswerten, die bei
vollem Bewußtſein war, nach dem Krankenhauſe an. Dort iſt ſie
am anderen Tage ihren Leiden erlegen.

de brrg: rbeiter-Riſiko. Der in der Zeddenbacher
Mühle dec iftigte, ſchon betagte Obermüller Sch. von hier ver
unglück e dadurch, daß er beim Hinauffahren mit dem Fahrſtuhle
ausgzlitt, ſich aber noch an dem Strange feſtzuhalten vermochte
und ſo mit dem Faß uhle noch eine Etage gezogen wurde.
Hierbei erlitt der bedauernswerte Mann eine Auskugelung des
rechten Fußes und einen rechtsſeitigen Rippenbruch und mußte in
ſeine Wohnung gefahren werden.

1. Staßfurt. Raubſyſtem. Seit dem 1. Januar iſt
ein Kartell der kgl. preußiſchen Salzwerke Staßfurt, Jnow-
razlaw, der anhaltiſchen Salzwerke Leopoldshall und der
wenigen privaten Salzwerke Bernburg-Staßfurt gebildet.
Infolgedeſſen ſind die Käufer reſp. Verbraucher des ihnen
zu ihrem Gewerbebetrieb unenlbehrlichen Gewerbeſalzes ge

bisher. Auch s ben Beziehern
den Erforderniſſen ihres Betriebes e
ſicht unterſcheidenden Salze des er oder des Jnow
razlawer Bergamts zu beziehen. Vielmehr muß er iSalz beziehen, bat ihm von dem Kartell zugewieſen wird.

Das Kartell hat die Welt in verſchiedene Bezirke eingeteilt,
die wiederum den Machtſphären der Jnowrazlawer oder
Staßfurter Salzwerke zugeteilt find ſo z. B darf nach
Schleſien nur Jnowrazlawer Salz kommen. Bisher war es
jedem Käufer freigeſtellt, für die faſt immer 200 Zentner

Bezugsquanten von Gewerbeſalz ſo we t als thun
lich den Waſſerweg zu benutzen. Jetzt iſt eine Beſtimmung
der den Salzbezug beaufſichtigenden Steuerbehörde ge
troffen, wonach Gewerbeſalz nicht mehr auf dem Waſſer-
wege, ſondern lediglich per Bahn bezogen werden darf. Da-
durch wird dasſelbe natürlich wiederum erheblich verteuert.
Und alles das, um einigen Aktionären recht hohe Dividenden
zu verſchaffen

keinere Frovinzial Jachrichten.Der u e ung er ſchoß in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel in die Lunge. Die Ver
bepung iſt lebensgefährlich, Der Pferdeführer M. aus Schu
bin wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens in Haft non
Bei dem Superintendenten H. in Freyburg brachen Diebe ein
und ſtahlen Geld und Wertſachen. Schwere derr beider
Augen zog ſich der 1sjährige Schüler Theodor Mylius in
Ma derurg durch leichiſinnigen Aagang mit ſeinem geladenen
Teſchin zu, als er dasſelbe achtlos hinfallen ließ. Der
68 Jahre alte Bahr arbeiter N. geriet auf dem S
Weiſſenſee bei Erfurt zwiſchen die Puffer zweier Eiſenb
wagen und wurde ſo ſta r aß ſein Tod eintrat.u dem Schlangerteich in Nedlitz brachen fünf Kinder ein.
Zwei von ihnen ertranken.

Vermiſchtes.
Durch eine Exploſion im Thereſienſchachte in Poluiſch

Oſtrau wurden am Dienstag morgens zwei Arbeiter getötet und
fünf verletzt. Die Urſache der Exploſion iſt roch unbekannt.

Durch Blitzftrahl getötet. Bei einem heftigen Sturm in
Barrios, Provinz Cad x, wurden mehrere Perſonen durch Blitz
ſrahl gelbtet.

Aus dem Reiche.
München. Raubanfälle ſind in der kajriſchen Hauptſtadt

jetzt an der Tagesordnung, Ein Ziegeleibeſitzersſohn wurde abends
gegen 9 Uhr von drei Burſchen angefallen und ſeiner Barſchaft
(216 M.) beraubt Jn einem Bäckerladen verſuchte ein halb
wüchſiger Burſche die Ladenkaſſe z berauben. Er wurde durch
e t geſtört, drang auf dieſe ein und verletzte ſie ziem

erheblich.
Bonn g. Rh. Jm Spritzenhaus erfroren Die Frkf.
eitung meldet usterm 6, Februar: Jn dem benachbarten
ndenich hat ein Voyfall allgeweine Aufregung verurſacht. Ein

junger Arbeiter begab ſich am Sonr abend obend in etwas ange
trunkenem Zuſtande auf den rek Jn der Nähe ſeiner
Wohnung blieb er infolge eines unglücklichen Falles liegen. Von
Nachtwächtern wurde der Arbeiter ſpäter ins ungeheizte Spritzen
haus geſchleppt. Am anderen Morgen fand man den Maun mit
erfrorenen Gliedern vor. Er wurde ſofort ins Hoſpital geſchafft,
doch trat bereits im Laufe des geſtrigen Tages der Tod ein. Eine
bejahrte Witwe hat dadurch ihre einzige Stütze verloren.

Briefkaſten der Redaktion.
C. G., Giebichenſtein. Wenn es ſich um Alimente handelt,

kann der Lohn mit Beſchlag belegt werden.
H. B, Tollwitz. Ohne nähere Kenntnis des Falles läßt ſich

eine ſichere Auskunft nie geben.
G., Theißen. Am Sonntag, den 19. Februar, kann Ge

noſſe Swienty kommen. Thema iſt anzuſttzen: Deutſchland
unterm Zuchthauskurs Beſten Gruß.

Bx. Kommen Sie einmal nach der Redaktion. Wir werden
Jhnen mündlich Beſcheid erteilen.

Quittung.
Für die ſtreikenden Raffinerie-Arbeiter:

Verband der deutſchen Buchdrucker (Bezirks verein Halle) 10 M.

Gr.
Für die ſtreikenden Weber in Krefeld:

Auf Liſte 206, Serie II des Krefelder Gewerkſchaftskartells, ge
ſammelt durch Textilarbeiter Kloppe 5.75 M.

Desgleichen 208, n durch denſelben 10.45 M.
dern 9 J iale alle des Zentral-Verbandes der Glaſer durch

ng
Um rege Beteiligung an den Sammlungen werden die Genoſſen

allerorten erſucht. Liſten ſind zu haben und etwaige Gelder ſind
abzuführen an Max Grothe, Händelpark.Vas Gewerkſchaftskartell Halle a. S.

Von der I, Geſangsabteilung des Arbeiter Bildungs Vereins

14.60 M. Gr.u rechſennde der Redaktion mittags von 412 bis 41

e
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d

en n e

e

533 SJ 3

beginnt an Donnerstag den 9. d. FIts.
Gleichzeitig empfehlen wir unsere übrigen Biere, als:

Lagerbier, Piülsemner Bier, Tafelbäer in Gebinden und Flaschen

wötigt, dasſelbe um 20 Proz. tenrer zu bezahlen als

2 233

Der Ausstoss unseres hochtfeinen

angelegentlichst.

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.
e

e
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n vorm. G. H. Schulze, Halle a. S.,, Telephon 121.
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Turnverein „Germania“, Aue.

ſchwiſter Rose und Inles, Bravour

Konſumverein für Giebichenſtein u. Imgeg.

G. m. b.Freitag den 10. Februar abend S. v in der Saalſchloßbrauerei

zu Giebichenſtein

ausserordentliche (Ceneral-Versammlung.
2. Einführung der Sonntagsruhe.erkaufsſtellen Jnhaber betr. Einziehung der Verkaufsſtellen. vTagesordnung 1. Beſchlußfaſſung über Grundſtücks Erwerbung.

ſchlußfaſſung über eingegangene Petition der V
des Genoſſen Herm. Stropp betr. Kündigung der dritten Hypothek.

Antrag

Der Vorſtand.
Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds Karte

Fchtung! Naler, Cackierer und Anstreicher.
Sonnabend den Kiernar abends 8 Uhr im un zu den drei

Königen, Kleine Ulrichſtraße 36,

öffentlicheVerſammlung.
Tagesordnung: Mißſtände im Baugewerbe und Stellungnahme

zum Gr in Berlin. Ref.: Kollege Heyn. 2. Verſchiedenes.
Alle Kollegen werden erſucht, in dieſer Verſammlung zu erſcheinert.

Der Vertrauensmann-

Konsum- Verein Oppin u. Umg.
Sonntag den 12. Februar nachm. 3 Uhr in Rappfilbers Lokal

außerordentliche General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 2. Jnnere Ver

einsangelegenheit. 3. Verſchiedenes.
Der Aufſichtsrat.

Karl Krauſe, Vorfſitzender.

Zentral- Verband der Glaſer.
Sonnabend den 11. geben imZahlſtelle

Marrenkränzehem-
agle des „Engliſchen Hof“

Freunde und Kollegen ladet freundlichſt ein Das Komitee.

St. Stepham, A.
Freitag den 10., Sonnabend den 11. Februar und folgende Tage

großes karnevaliſtiſches Bockbierfeſt
in ſämtlichen feſtlich dekorierten Räumen.

Täglich Konzert bei freiem Entree von der Honzert Kapelle Sterzelino,Se ckmützen udd Rettiche gratis. ff. Bockwürſitchen.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet A. Schmidt.

un x den 11. Februar abendsUhr im Hiang Saalzüonais- Herſammlung.

Diejenigen Mitglieder, welche ſich am
29. Januar haben einſchreiben laſſen,
ſind hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.

Walhalla-Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Elite-Spielplan!
Die Geſellſchaft Loreh (6 Perſonen) J

mit ihren hippologiſch ilariſch eirceniſchen
Spielen. (Senſationell!)) Die Ge

Equilibriſten auf dem hochgeſpannten
Drahtſeil. Die 4 0Leurys, brien-tal ctrobatiſche Bur les kKomödianten

err U. Lob s Verwandlungs-Mimiker und Komporn en Jmitator.
Das Julian-Sextett. engliſche Tanz

Sängerinnen. Clown Hibbobb,
SerenadenSänger u. Glocken-Jmitator.

Frau Lucie Duncan-Chambers,
Konzert und Lieder-Sängerin. Herr
Max Walden Original Geſangs
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ubr.

Apollo- Theater.
Telephon 183.

Donerstag den 9. Februar. e
Vollſtändig neuer Spielplan

von Künſtlern 1. Ranges.
Hugo Sehulz, Jnſtrumentalhumoritſt.
Miss Eläot. jugendliche Tropez

künſtlerin. Ballett geſellſchaft Terp-
sichore (5 Damen). BrothersOrenses, tomiſch-akrobatiſ cher Leueralt.

Mr. Bargold, ruſſiſcher Mono-
pediſt am Reck. Drei Schweſtern
Ernesto. großertige Drahtſeilkünſtler
innen. Arr and Jon, die luſtigen
Chineſen. The two Houser. Fraft
athleten an Silberketten. Harry uWilliam Bravourturner. Fditn
Sylva, Koſtüm-Soubrette. Die drei
Neteors, Luftgumnaſtiker am fliegen
den Deckentrapez. Serſationell!

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Usr.

Kampfes Restaurant
Zeit Waſſervorſtadt 28.

Freitag. S urd Sonntag den11. und 12. ds. Mts.großes Bockbier Feſt.

ff. Bockwürſtchen.
Mützen und ertig gratis.

Hierzu ladet ergebenonraa Rampe
Schiebeliſten r Barte e S

IManufaktur-

mm Verkaufszeit:

Stadt-Theater zu Halle g. S.

Freitag den 10. Februar 1899.
4. Sondervorſtellung bei aufgehobenen

Paſſepartout- Abonnement.

Die Geisha
oder: Eine japauiſche Theehausgeſchiche.
Operette in 3 Akten von Sidney Jones.

Thalia- Theater.
Gaſtſpiel der Schlierſee'r
Freitag den 10. Februar 1899

Jägerblut.
Sonnabend Almenrauſch und

Edelweiß.
Burgtheater, Giebichenſtein

Hoheſtraße 1 3.
Schmidts Garten (Inh. C. Shmidh).

Donnertag den 9. Februar 1899
ägerblut.

Oberbairiſches Volksſtück in 4 Akten von
Rauchenegger

Aufang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
Freitag den 10. Februar 1899,

Zum 19. Male:

Dreyfus.
Täglich Vorſtellung. WBilligſte Bezugsquelle

für Branutlente.
Broka:-Divan 30 Mk.
Moquet-Divan 60 Mk.
Taſchen-Divan 70 Mk.
Walzenſtühle 7 Mk. 2c.

Kl. Ulrichſtr. 18a, 1. Etage.

tal Ausverh
Julius Cöwinberg

llewaren-bagers
zwecks vollſtändiger Geſchäfts Auſlöſung wegen Todesfall des früheren Juhahers

Il

iſt jetzt nach

Gr. Ulrichstrasse 56G.,
erste Etiage,

in )as Haus des Herrn Kürſchnermeiſters x ch verlegt.

Am mit den noch großen Vorräten an:Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Burkin,

Baumwollwaren, Gardinen
Kongreßſtoffe, Unterröcke ete. ete.

bis Ende März vollſtändig zu räumen, verkaufe zu

jedem an anmnehnbarren Preis,
Reſte fabelhaft billig.

B.

Das diesjährigee in
Verein deutscher Schuhmacher zu Weissenfels,

15. Stiftungsfeſt
heater und Vall,findet Sonntag den 12. Febr. in den Räumen der „Stadt Naumburg“
ſtatDie Mitglieder der Atheterſchaft ſowie deren Freunde und

Sönner ſind hierdurch freundlichſt eingelaDie Jerit wird vom Kollegen Simon Lrſyrt gehalten.

Dauer unbeſchränkt.Fpfandi Mkkzueder Verſammlung für Sonnabend den 11. Febr. fällt ars

e
ff. Bock-Würfſtchen.
Ergebenſt ladet ein

PFranziskamericeller, i
Freitag, Soungbend und Sonntag
Bockhbier-Ffest,aus der Eiſterthal- Brauerei Tauc Fuace,

in ſamtchen n dekorierten Räumen.
mützen und Rettich gratis.

Kühn.

s Schützenhauſes ſtatt.

Rauch- Klub „Portoricos,
Unſer Maskenball

r Sonntag den 12. Februar im großartig dekorierten Saale

Zeitz

Freunde und Gönner unſeres Vereins ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Beginn 6 Uhr. W
Eintrittskarten à 25 Pf. ſind bei ſämtlichen Mitgliedern zu haben.

Der Vorſtand.

zu wollen.
Preifen zu ſühren.

Geſchäfts -Eröffnung.
Einem verehrten Publikum von Ammendorf und Umgegend zeige ich

ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage ein
Schuh- und Stiefelwaren- Lager

eröffnet habe und bitte mein neues Unternehmen bei Bedarf oütigſt unterſtützen
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute Waren bei ſoliden

Wilh. Wünscher, ſ. Preiſel Ammendorf.

Bauer,gaſſe?ße Nr. 1.

e
F. VeofttermineSchlz a feſt.
J. Banse,

Advokatenſtraße 9a.

Heute Fretag: Schiachtefest-
Wilh. Hitzſchke, Zeite, Kalkſtraße 23.

F. Bermich, Zeitz, Mittelßir.

Hühnertfutter Mais
v. Zentner 6,50 Mk. empfiehlt
Max Deichmann, Mangsfelderſtr. 12.

8--1 vormittags, 2“ -7 h

Kanarien- Weibthen

kauft Gr. Ulrichſtr. 3, II.

Sterm berg

reVerlag und füc die Inſerate venwortkih: Auguſt G roß. S Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Vigemnteg (E. G. m. b. 5) Halle a, S.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

Jreißelbeerenà v 30 f., mit Zucker à Pfd. 35 Pf.,

in Zentnern billigſt, bei

Carl Lange, l Ulrichſtr. 26.
Fernſprecher 1086.

Möbelfabrik n. Naganinß

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager an

erkannt gutſolid gearbeiteter Möbel
J und Polfſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen. tJ B. Bergmans., Sſhlernktr.

Fertige neue Felten.

Ober Unterbett und 2 Kiſſen
für nur 20 und 30 Mk.

Bettſtellen mir Matratze 30 Mk.
Kl. Ulrichſtr. 18a 1. Etage.

Hochfeinen Sanerkohl
in Oxdoflen, und einzeln

dilligſt.

Carl Lange, Kl. Ulrichſtr. 26.n pregzer 1086

Glaſerdiamant zu kaufen geſucht
Hohenzollernſtraße 36, Hof part.

Taubenneſter Gr. Märkerſtr. 23.
Butterformen Gr. Märkerſtr. 23.

Sämtliche

Schreibmaterialien
empfiehlt

Die Volksbuchhaudlung,
Bölbergaſſe 1.

Soehlosser
finden dauerndeu. lohnende Beſchäftigung.

Gebrüder Pfitzer,
Waagenfabrik in Oſchatz.

S Schlafſtelle offen Schwetſchkeſtr. 9 H. II.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Sohnes Otto Göhre ſage allen denen,
welche ſeinen Sarg ſo reichlich mit Blu

men ſchmückten. ſowie demſelben das letzte
Geleit gaben, meinen herzlichen Dank.
Dank auch ſeinem h Herrn
von der Heydt und deſſen Geſchäftsper-
ſonal, wo er acht lange Jahre thätig
war, wie auch dem Herrn Paſtor Melzer
für die troſtreichen Worte am Grabe
meinen Dank.

Die tieftrauernde Mutler
Kenriette Kropf nebst Söhnen.

Gieb chenſtein.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe u. Teil

nahme beim Begräbnis unſeres lieben
Sohnes, ſowie allen, welche ſeinen Sarg
mit Blumen ſchmückten, herzlichen Dank.
Insbeſondere auch ſeinen lieben Paten
für das Digene Sterbekleid unſeren herz

S lichen Dank.
Zangenberg, den 7. Febr. 1899,August Schulz u. Frau Jtb. Schneider.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Mannes ſage ich allen denen, die ſeinen
Sarg ſo reichlich wit Blumen ſchmückten

u. ihm das letzte Geleit gaben, meinen
herzlichſten Dank.

Dank Herrn Paſtor Melzer für die
tröſtenden Worte am Grabe.

Insbeſondere Herrn E. Leutert, ſei-
I nem Kontor u. Arbeiter Perſonal mei
nen herzlichſten Dank.

Giebichenſtein, den 8. Febr. 1899.,
Verw. Anna ehuviagh geb. Feld-

n nedſ Kinder.
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Schutz der Axbeitswilligen.
Jn der Münchener volkswirtſchaftlichen Geſell aftſprach am Mittwoch Profeſſor wer e den e v

der Arbeitswilligen. Er ging von der auſſalh en
Thatſache aus, daß heute dieſelben Argumente von e
Gegnern der Koalitionsfreiheit vorgebracht werden, deren ſich
A. Smith und Turgot bedienten, um die Arbeit, das
„heiligſte und unverletzlichſte Eigentum des Menſchen“ von
den Schranken der überkommexen Zunftverfaſſung zu befreien.
Aber es handelt ſich um die bloße Ausnützung von Schlagwörtern,

wenn heute Leute à la Stumm von der Freiheit der Arbeit
reden, die ſie verteidigen müßten.

Der Vortragende greift auf die wirtſchaftlichen Zuſtände
zurück, unter denen ſich die Smithſche Doltrin von der Frei
heit des Arbeiters eniwickelte, der ſeine Ware Arbeit ver
kauft wie jeder andere Warenverkäufer. Smith hatte klein-
gewerbliche Verhältniſſe vor Augen, das Handwerk überwog.
Es gab zu ſeiner Zeit mehr Meiſter als Geſellen. Da
konnte es ſich nur darum handeln, den Kräften freien Spiel
raum zu ſchaffen. Jn einem intereſſanten kritiſchen Ueber
blick zeigt der Redner wie zu Zeiten des Handwerks und
der Manufaktur die Arbeitsbedingungen einſeitig vom Unter
nehmer diktiert wurden, wie für die Arbeiter Koalitions-
verbote beftanden, während nicht nur Verabredungen von
Unternehmern geſetzlich erlaubt waren, ſondern auch Geſetze
beſtanden, ie das Niederhalten der Löhne beſtimmien. Er
weiſt auf eine kurbairiſche Verordnung vom Jahre 1762
hin, die dem Arbeitgeber bei zehn Thaler Strafe verbot,
mehr als 15 Kreuzer den Taglöhnern als täglichen Arbeits
lohn zu zahlen und die Arbeiter, die mehr als 15 Kreuzer
verlangten, mit 8 Tagen Arbeitshaus bei Waſſer und Brot
und Karbatſchenhiebe bedroßte.

Der wirtſchaftliche Umſchwung, das Auflommen des Groß
betriedes ſchuf neue Arbeltsbedingungen. Arbeiter wurden
in Maſſen angeſtellt unter kollektwen Bedingungen. Was
zuvor einer der größten ſozialen Fortſchritte geweſen war:
die Einführung der Freiheit des Arbeitsvertrages, ſchlug jetzt
zum Unſegen der Arbeiter aus. Denn als einzelner war er
machtlos und die Ware Arbeitskraft konnte er von ſeiner
Perſon nicht trennen. Einſeitig ſetzte der Unternehmer die
Arbeitsbedingungen feſt. Jetzt verlangten die Arbeiter eine
neue geſetzliche Regelung der Arbeitsbedingungen. Und der
Staat, der die Grundlage der modernen Wirtſchaſt: die
Freiheit des Arbeitsvertrages, nicht opfern konnte, gewährte
die Koalitionsfreiheit. Die Gewerbeordnung von 1869
traf darüber die näheren Beſtimmungen, die wohl das Prin
zip anerkannten, aber gleichzeitig die freie Durchführung ver
hinderten. Gegen die einmal gewährte prinzipielle Koali-
tionsfreiheit begann ein ihre Wirkungen vereitelnder Klein
krieg, der einerſeits das reichsgeſetzlich nicht geregelte Vereins
und Verſammlungsrecht, deren freie Einrichtung die not
wendige Vorausſetzung der Ausübung des Koalitionsrechtes
iſt, andererſeits den Schutz der Arbeitswilligen heranzog, um
das Koalitionsrecht zu eisem rein theoretiſchen zu machen.
Dieſelben Leute, die Polen und Jtaliener ins Land ziehen,
die auf ihren Schiffen Kulis und Neger beſchäftigen und
vom Schutz der nationalen Arbeit reden, entdeckten in ihrem
Herzen das Recht auf Freiheit der Arbeit gegen die Koali-
nonsmißbräuche lediglich im Jntereſſe des einzelnen Ar
beiters und der armen Arbeiterfrauen, die beſchwerdeführend
zu ihnen kamen Die Koalitionsfreiheit blieb, aber zum
„Schutz der Arbeitswilligen“ werden die Anreizung zum
Streik und das Poſtenſtehen, Mittel, ohne die das Koali-
tionsrecht illuſoriſch bleibt für die Arbeiter, als grober Un
fug beſtraft. Schon die bloße Mitteilung von einem aus
ebrochenes Streik in Form eines Jnſerates wurde unter

Strafe genommen, ſo daß eine Zeiiung als Aushilfsmittel
vorſchlagen konnte, in Zukunft ſtait: „Achtung! Jn X (Ort)
Stxreik“ zu ſchreiben „Achtung vor den Gerichten in X“.
Die weſentliche Beſchränkung blieb aber S 153 der Gewerbe-
ordnung, der für Arbeiter mittels der bekannten Kategorien:
körperlicher Zwang, Drohung, Ehrverletzung und Verrufs-
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ſchlagen für die Notwendigkeit weiterer Verſchärfung der
Ausnahmegeſetze, wies Profeſſor Brentano darauf hin, daß
dieſe e nicht eher heranzuziehen ſei, als bis feſt
geſtellt ſei, daß ſie nicht auf rigoroſes Vorgehen der Gerichte
ſich zurückführen laſſe.

Bemerkenswerte juriſtiſche Ausführungen machte Profeſſor
Löwenfeld, indem er den einſeitigen Ausnahmerechtcharakter

des g 153 bis in die hinterſten Winkel beleuchtete. Nicht
genug, daß er die Koalitionsfreiheit als die Freiheit, ſich
nicht zu koalieren, ſchütze, er ſchaffe auch zwei neue Delikte:
die Verrufserklärung und die Ehrverletzung, die das gemeine
Strafrecht nicht kennt. Jn draſtiſcher Weiſe illuſtrierte er
die Unhaltbarkeit dieſes Zuſtandes. Vor allem betonte er,
daß nicht feſtgeſtellt ſei, daß ein Richter bisher überhaupt
je das Maximum der zuläſſigen Strafe verhängt habe
der beſte Beweis gegen die Notwendigkeit weiterer Ver
ſchärfungen.

Tagesgeſchichte.
Manuhafte Krieger ſitzen im Vorſtand des Ver

bandes deutſcher Kriegsveteranen. Der Verband hat be-
kanntlich für Unterſtützung alter Kriegeveterauen agitiert
und iſt dafür vom preußiſchen Kriegsminiſter ſcharf bekämpft
worden. Der Vorſtand des Veterauenverbandes richtet nun
eine Eingabe an den Kaiſer, in dem es heißt:

„Wir verſammeln uns friedlich zu patriotiſchem Thun, wir ehren
Gott und unſern Kaiſer, wir beugen uns gehorſam den
Geboten der Obrigkeit und p die Liebe zu Kaiſer und
Vaterland, denen wir dereinſt gedient hatten, mit der ganzen Hin
gebung, deren ein königstreuer Mann fähig iſt. Dem
Kaiſer und König gilt unſer erſter Togſt bei unſern Feſten, dem
von Gott über uns geſetzten Herrn gilt unſer Gruß, ihm klingen
unſere Lieder, in denen ſich unſer patriotiſches Glaubeusbekenntnis
darthut. Wir haben überhaupt nie gefordert,
ſondern immer nur in Demut gebeten und zwar nur um

1 unſerer wirklich hilfsbedürftigen Bereranen. Nie
haben wir Behörden oder uns vorgeſetzte Beamte angegriffen.
Nie haben wir Unzufriedenheit in unſere Kreiſe ge-
tragen. Jm Gegenteil, wir haben ſtets zu Geduld und
zur chriſtlichen Ergebung gemahnt, wir haben geholfen,
wo wir konnten, wir haben die Darbenden getröſtet und ihren
königstreuen Sinn zu erhalten gewußt. Wir
flehen Eure Majeſtät an, die alten Soldaten, die für ihren
Kaiſer und ihr Vaterland bluteten und litten, nicht verlaſſen zu
wollen, ſondern Allergnädigſt vor dem Geſchick zu be
wahren, daß wir mit den Sozialdemokraten, den
Feinden des Vaterlandes, auf eine Stufe geſtellt
und dadurch unverdientermaßen beſchimpft und er-
niedrigt werden. Jn dem unverlöſchlichen Gefühle ſteter Treue
und der tiefſten Ergebenheit, vertrauend auf die allergnädigſte Huld
und die Gerechtigkeit unſeres Kaiſerl. und Königl. Herrn und Be
bieters, verharren wir Allerhöchſiſeiner Gnade als Eurer Kaiſerl.
und Königl. Majeſtät Allerunterthänigſter Vorſtand des Verbandes
deutſcher Kriegsveteranen.“ 4

Einen eigenartigen Kaiſerbeleidigungs-Prozef;
teilt die Berl. Volksztg. mit:

Am Morgen des 17. Januar ds. Js. halb 6 Uhr früh erſchien
bei dem zu Schöneberg dei Berlin wohnhaften Schriftſteller Fritz
Wißbacher ein Schutzmann, um r zur Wache zu holen. Hler
ſelbſt wurde Wißbacher von einem ſeitens des Amtsgerichts Augs
burg wegen Mafeſtätsbeleidigung gegen ihn erlaſſenen Haſtbefehl
in Kenntnis geſetzt und nach dem Unterſuchungsgefängnis Alt
Moabit abgefübhrt. Der Ezlaß des Haftbefehls war darauf ge
ſtütt, daß Wißbacher als Schriftſteller keine feſſe Auſtellung habe
und ſomit fluchtverdächtig erſcheine. Nach achttägigem Aufenl-
halt im Unterſuchungsgefängnis wurde W. mit der Begründung
aus der Haft entlaſſen, daß er, da er im Beſitz von Mitteln ſei
und auch Ausſicht auf feſte Anſtellung habe, außerdem be' ſeiner
Abreiſe von Augsburg ſeine Adreſſe genau angegeben habe, nicht
mehr r erſcheine. W. hatte aber mitilerweile eine
Redaktionsſtellung bei einer ſächſiſchen Zeitung, die er am
18. Januar hätte antreten ſollen, verloren. Die weiteren
Recherchen ergeben folgendes Ein in dem Haftbefehl des Augs
burger Gerichts als Zeuge genannter Klempnermeiſter, dem gegen
über W. in einem Augsburger Café die den Kaiſer und den Prinz-
Regenten beſchimpfenden Aeußerungen gemacht haben ſollte, er
klärte, nichts gehört und auch keine Anzeige erſtattet
zu haben; es ſei ihm aber erinnerlich, daß er von einem iſgr
unbekaunten Manne nach dem Namen des W. gefragt worden ſei.
Ob es gerade am 26. Dezember, an welchem Tage die Affaire vor
gefallen ſein ſoll, geweſen ſei, weiß er nicht wehr. Auch die als
z vernommene Büffetdame des Cafész, ſowie die bedienende

ellnerin erklärten, von den fraglichen Beleidigungen nichts ge
hört zu haben. So mußte auf eine anonyme Denunziation eines

Lehrerſchaft und des Liberalismus war, geke
wurde, da verſuchten es die Fraktidnsoffiziöſen mit der
der Wahrheit, indem ſie durch eine erlogene Darf
deutung der Alterszulagen und der Wo
Inig
ein Ausgleich für die niedrige Brmeſſun des Grundge

Kaiſerbeleidigungsprozeſſe. Vor dem Breslauer
Landgericht ſtanden die beiden wegen Vagabondage e. viel
fach „Arbeiter“ Otto Göbel und Max Strömer
unter der Anklage der Kaiſerbeleidigung. Sie waren wieder
einmal dem Gebote der Polizei, fich ein Obdach zu ſchaffen,

zu einemnicht nachgekommen und ſtießen, um ohne M
olchen zu gelangen, öffentlich beleidigende Ae enc Kaiſer aus. Sie en m
digung je Weh r e t wegen e

u einer Wo u erweiſung an angßArbellshaus verurteilt. Der Atemann cht
Siebler hat am 27. Dezember v. J. in einem Reſtaurant
u Breslau Beleidigungen gegen den Kaiſer, den BreslauerPoligeipraſidenten und die dortige Schutzmannſchaft aus

e
als feſtgeſtellt anſieht, daß S.Thaten im Zuſtande ſinnloſer nene befand.

ger m vorigentag vor dem gericht nchen mEin Weber wollte im Juni v. J. in Ken
Hemden an den Mann bringen. Als ihm dies nicht gelang,
ſoll er eine unflätige Bemerkung gemacht haben, in die er
auch den Namen des Prinzregenten ohne daß ein Zu
ſammenhang dafür gegeben war verflochten haben ſoll.
Zur Anzeige kam der Vorgang erſt im Oktober und
durch den Wirt. Augenſcheinlich wählte dieſer den
Denunziation aus Aerger darüber, weil er eine
des Webers nicht einzutreiben vermochte. Obw
beſtimmt ausſagte, wie die n gelautet
das Landgericht ein freiſprechendes Erkenntnis, da der Manrx,
an den die Aeußerung gerichtet worden war, als Zeuge er
klärte, er könne ſich nicht mehr genau erinnern, glaube aber
nicht, daß der Name des Prinzregenten in dem vom Wirte
behaupteten Zuſammenhang gebracht worden ſei. Das Gericht

alſo dem böswilligen Denunzianten den geringeren
uben.

n SSozigales.
Zu dem Geſetzentwurf über die Abende

rungen der Gewerbeordunng erfährt der Konfektionä
aus dem Jnhalt der Motive für die feſtzuſetzende r
zeit für Ladenangeſtellte, daß die ſtati
ebungen ergeben haben, daß bei den Ladengeſ die
rage kommen, die Ladenzeit, d. h.
aden geöffnet iſt, nur bei 14,9 Prozent weniger als 12

Stunden, bei 22 Prozent bis zu 13 Stunden, bei 17
zent 14 Stunden, bei 18 Prozent 15 Stunden, bei 21 Pro
zent 16 Stunden und bei 6,5 Prozent über 16 Stunden
dauert. Der Geſetzentwurf beſtimmt bekanntlich, daß in
offenen Läden nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit eine
ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens 10 Stunden

r iſt und für Perſonen unter 16 Jahren und
weibliche Perſonen dieſe Ruhezeit mindeſtens 11 Stunden
betragen ſoll.

Sozialpolitiſche Rechtspfege.
„Bravo!“ Jn der Druckerei von Lichtwitz in Berlin kam

es eines Tages zwiſchen dem Maſchinenmei und dem r
zu einem Streit. 2 den Vorwurf, ſchlechte Arbeit geliefert
zu haben, verteidigte ſich der Maſchinenmeiſter ziemlich energiſch
was dem bei der Sache unbeteiligten Buchbinder W. ein Bravo!
entlockte. Der Faktor, der im fraglichen Moment den
raum verließ, hörte das Wort noch und veranlaßte die ſof
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Entlaſſung des Buchbinders, obwohl dieſer ſiben erklärung ein Ausnahmerecht ſchuf. Dieſer Paragraph feider bis jetzt unbekannten Ebrenmannes ein nach der Verſicheen, trifft nur den Arbeiter r ſchafft auch inſofern Anomalien, rung des Betroffenen völlig Unſchuldiger ius Gefängnis wandern, Da Senere den r Se t r
er für die Delikte, die unter ihn fallen, ſich ausdrücklich außerdem hat er eine auskömmliche Stellung verloren. An eine rechtigter Entlaſſung. Der Beklagte wandte dertzte 7 er v e or Sitrfraß des Strafgeſetzbuches vor-jangemeffene Entſchädigung iſt ſelbſtverſtändlich nicht zu denken. des Klägers enthalle eine Beleidigung des Faktors.

m. as etwaige höhere Sträfmaß de E treffli Kritik des K lfreiſinns giebt Kammer VII unter dem Vorfitz des Gewerberichters Meier derrru behöl ine treffliche s Kommunalfreiſinns giebtehält. die demokratiſche Berliner Volkszeitung urteilte jedoch den Beklagten mit der Begründung, daß ttig Dieſes Verhalten der Geſetzgebung und Rechtſprecsung er Der Mltereſchwache Kenennaliereae z in Berlin hat ſich In e ſepen gar n ealiacte Wet ſomit
zur klärt Prof. Brentano für einen o ffenbaren bei der Beratung und Erledigung der der Lehrerbeſo!dungsvorlage 3 erhen ſel Ein geſehlicher Entlafſnn
abe gegen ein Grundprinzip der heutigen Geſellſchaftä s auf die Knochen blamiert. Er hat, indem er die Berliner

ordnung die Rechtsgleichheit aller. Der kollektive Arbeits Lehrer ſchlechter ſiellte, als diejenigen zahlreicher anderer Kom Solizeiliches und Gerichtliches
z eſtſ e itsbedingungen munen geſtellt ſind, gezeigt, doß ihm ſchöne Redensarten, die vonabſchluß, die kollektive Feſtſetzung der Arbei l r d n Wi. aller Art unter Vorausſetzung der Koaglitionsfreiheit iſt nurein Korrelat zu dem kollektiven Charakter der Produktions liberale Thaten. Als es ſich im Abgeordnetenhauſe um die Feſt

ſtellung des Grundgehaltes handelte da forderte der Freiſinn

s Während des 1897er Maurerſtreiks in e
einer Woche Gefängnis beſtraft, weil er den Maur ne

Er

wurde der Maurer Schmeißer vom dortigen t
o

afe

Jacketts, Umhänge,
Wäsche, Korsetts, Taschen-

tücher, Tailientücher
ete. ete.

ältniſſe. Die Alternative heißt heute kollektiver Arbeits 1200 Mk. als Minimum für das entlegenſie Dorf Oſtpreußens; ſchlagen haben ſollte. Auf die von der Staatsanwr Tor vehördliche der Arbeitsverhältniſſe. es machte ſich ja ſo ſchön e dem ſchulfeindlichen Junger Hobene erhöhte das Landgericht die Str
a Der individuelle Arbeitsvertrag iſt längſt zur Ausnahme ge tum ſich in der bengaliſchen w. w. eines Beſchützers der Wochen Gefängnis, wovon 10 Tage durch die
arg er individue iteverirag i an die Koalition Volksſchule zu zeigen. Als es ſich um die Feſtſtellung des haft verbüßt erachtet wurden. meißer führte das Wieder Auf
ink. worden wer heute den einzelnen Arbeiter gegen r Srundgehalts im teuerſten Orte des Reichs handelte, da waren nahmeverfahren herbei dur bekaun
ten zu ſchützen vorgiebt, der ſchützt die Freiheit in demſelben demſelben Freiſinn 1000 Mk. mit einemmale ausreichend. Und nis eines Kollegen,
rz in dem Juſtus Mö gen die Beſeitigung der vicht nur dieſes ſchmachvolle Zurückweichen der freiſinnigen Wort und das Landgericht ſetzteSinne, in dem Juſtus öſer geg eig 8 Das Schöffengericht ſprach Schm. heute freibeig ſchaft als eine Beeinträchtigung der Freiheit des führer wor es, was jedem aufrichtigen Freunde der Schule und des di W ter m.

Leibeigenſchaft als ein jedem wirklich freifinnigen Manne die Röte der Scham ins Geſicht daß dieſer der Thäter nicht geweſen
er. einzelnen proteſtierte. treiken mußte, weil noch niemals ſo brutal Theorie und Praxis i an der That ſelbſt ſei. weshalb auch dieGegenüber dem Verſuche, aus der Zunghme der Be in Widerſpruch zu einandee geſetzt worden waren. Rein, als Verteidigung auf die Staatskaſſe übernommen wurden.
ben ſtrafungen wegen Vergehens gegen S 153 Material zu l dieſes Spiel mit Worten, das ein Schlag ins Geſicht der Berliner

5 2 omokwnnenn e hl ardjnen 7 schwarze und farbigeur 3de Kleiderstoffetei e c h d D. c c e
M lIe a. S.

Leipigerstz a 24.



Sitzung vom 3. Februar.
Nenwahl eines zweiten Vorſitzenden. eimerwen Genoſſe Wilh. t Steinar ges zum

zweiten unden mit 41 Stimmen gewählt.
Der S 33 d ar ter veranlaßt eine lanDeal in welch8 e er W der ſo W eu treiks le eine Folge der war en Orgaſeien e Arbeiter Es iſt aufs neue bewieſen, wie in

z den Kämpfen, welche

z t ehe a S et S verm
en und unbedingt erfordere n e eern. ſgrgee dis Saff jeden, von dem Wert

Siſallen a Arbeiters, eine Organiſation der un c
lernten Arb erbeiführen zu n Auch muß das Beiſpieldieſes Shels alle Arbe daz Figaen, t en Aus
innerhalb r Or re e treiben. Den uoausgeſperrten Arbe e ten der organierten r gugent en Antrag des Genoſſen

egenkolbe wird Vorſtand d beauftragt, vondem Streikkomitee eine genaue Zbrechnrn zu verlangen.

voch W und geſammelten Gelder ſollen zur Unter
en. wafregg verwandt werden. Ferner iſt der

Frnerd edarfsfalle weitere Sammelliſten auszu
geben

Z. Der Streik der Krefelder Weber ſoll durg das Kar
tell werden. 7 Wer werden zunächſt 150 M
aus der e des Kart ewilligt, ferner werden Sammele aegeben. a w. W r Grothe

ndelpark in Emp wiedere werden für reichicde re ein
4. ger Sie Vorarbeiten zum BVergarbeiter Kongreß zu

regeln, wird eine fünfgliederige Kommiſſion gewählt b ausden Genoſſen: Grothe, Kreßmann, S z Ku nert gnd
aring, welche gari eSorßt and des Karte at.
er BergarbeiterK findet die Oſierfeierta a e ſtatt

und iſt als Kongreß der „Goldene Hirſch eipziger
ütrgze da 5 ä mwmt worden.

über dar nächſte r W wirddahin r igt, da e Bee nd beauftragt e e ein paſſen
veg gen e e zu t vff eDie Vorarbeiten zur E eiterS rreie kiats u beginnen, ruft c e Kferagrt hervor,
nach welcher auf Antrag des Gen. Sachſe eine neue
gewählt wird p W lich einen neuen
arbeiten und den einzelnen Delegierten ſeen ſoll. Die Gewerk
ſchaften ſollen neuen Entwurf ebenfalls bald Stellung
nehmen, um ſo in kürzeſter Zeit ein abſchließendes Reſultat zu
gewinnenMitteilungen und Anträge. Eine erregt betr.
h ä einer Sammelliſte bei dem S der Siederei
arbeiter d dem Streikkomitee zur weiteren Verfolgung über
wieſen. Längere Debatte ruft abermals 7 Aufnahme einer be
ſonderen k hervor. Der Wert einer ſolchen wird von
allen Seiten und beſchloſſen, den r n aufzu
eben, die mit der Bearbeitung der ſtati a enorſtand Lerg Beauftragten T möglichſt See Material

verſehen. Eine Anzahl weiterer Angelegenheiten mußte in Anbetra t

d Z'iit vertagt werden. Schluß der Sitzung
Präſenzliſte:

Bäcker 2 Konditoren 1Bau u. Erdarbeiter 2 Lederarbeiter S
Buchbinder 1 WMetallarbeiter 3hauer 1 Maſaſchiniften u. Heizer 1
Böttcher 1 Maurer 2rauer 3 1Dachdecker 1 M 3ormer Schloſſer u. Dreher 2lenhauer 1 Scteinarbeiter 1en en 3 Se Federsgehilfen SchneiderGla 2 Stukkateure 7a u. z 7 2z T iezierer

2 Tee 2a Tegxtilarbeiter 2
erſchmiede 1 Zimmerer 2

Entſchuldigt fehlten 2 Müller, 1 Zimmerer, 1 m

Der Roman einer Verſchwörung.

Von A. Ranc.
Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.

307 Nachdruck verboten.)Louis eht zuweilen m Juliette cois; das iſt
anz natürlich e d will ſich der GSeliebten

ſende Bruders r genverliebter es vielleicht weiß. Ich nenne ſie t Wege be
das Kart en behauptet dagegen, daß ſie nur 5 n Ro e
reuils r den Fraver i gefällt und vor einigere zu r an von e unterhalten e

geh acht, aber denkt ſchon h mehrereuil und hat ihm einen Nachfolger g Kurz,

w. V.punkt gegeben. Sie der aber ſoohlen worden wäre, im allgemeinen mißtrauiſch zu ſein. Esſean nicht, als ob ſie in dieſem Augenblicke etwas zu verbergen

itten.S Unterpräfekt m der d el haben Je ein r
ſten er Fremden, diebefinden können, ehe giebt niemand, a u e
der zit ſg ſowohl in Poitiers i r der ne en

ähgwäre. hatte t e an einige Roy t
Weet v waren en eJn

v
n h s v Glas ſind, e etwas t Jene

anV

gie

c rchließlich, Hoitiers
hen das leeren geheimen Geſellſchaft,

r b nicht, weil ich mehr und m
S e, vet ver Aatg mit des gro a

d r ekg t en w. e ſeine vie es in Poitiers hat der

e alledem ſagen, daß meine Reiſe Zunüs war

er hat hier Namen,

mens c ich 53 Er aß r Zug und trank gut, ver

e in unagen. Die i W r
nunmehre von re wurde ſie von un

eaterdirektor n der harer Gemeinde
Aure elöſt.Theatrrdire or Zoltan Berestyeh,

mitteilt, ein Senſations Ereignis vor,y e d hbat ding folßenden 7 tet gebührend angekündigt wurde:

Pearrge heater.Nach Gottes n T im Jahre 1899 fach Chr. Geb.
am 29. Januar wird gegeben

zum Male

e e eonelle e enSt Geſang, Tanz und eng ſcher Belenchting

Wilhelm Shateſpeare.

Der Autor wird der Auffü e aun er Flau et S Morgenhimme ie Frankf. Zeireibt: Dem nd der eläbetra hin möchten wir
r dieſen ein halbes Stündchen, die Sonne
acht Federn zu entreißen und einen Blick auf den Süd
oſten Morgenhimmels zu thun, wo die Lichtgrüße dreier Pla
neten ihn den verſäumten Morgentraum entſchädigen. Wie
eine kleine Sonne üb am einer von alle anderen Sterne,

t der Himmelskunde 4
tu

die e Horiz
der zwarnennen es urn. e cher Größe
ie Venus 500 mal übertre end, kann er doch nur einen ſo klein

Teil ſeines Lichtes uns zuſtrahlen, da er 1700 Millionen, Venusaber nur 85 täen ilometer entfernt iſt und beide nur in

dem S r W das bis zu Saturn den 13Weg zurü r at, als bis zu Venus. Von Venusund Fann e deutend größerer Höbe ein ebenfalls
em L a uver a &r ewaltige Pyuer lange

nicht ſo hell enus und doch auf den erſten Blick als kgewöhnlicher Slern erſter Größe ſich verratend. Zwiſchen Venus

und ter ſteht tief der rote Fixſtern Antares im Skorpion und
vom eher rechts oberhalb der gan: weiße Hauptſtern der Jung

Spica. Wendet man aber dem u glänzenden Bild den
cken, ſo erblickt der, der auch freien Nordweſthorizont hat, dendrei Planeten ezennbe zum en ſich neigend, den Mars,

e enſo e wie Jupiter, aber feuerrot, über in die beiden
wen e Caſtor und Pollux. ſt der fünz d e Auge erkennen S erkurgert aber ünt von Venus, und ſo

W die dem Aufgange nahe Lina t anz beſonLuftverhältniſſe zu ſeiner Si i fo er
v Verhenguierenes Kinderſpiel. Aus einem kleinen Städt-

chen der Oberpfalz wird
„Hier kamen einige Knaben, von denen noch rer Haulrſichtia
war, auf den zOchſen ſchlagen“ zuſpielen.
eine: mach' ſen.“ Der zweite rief: u
nauf.“ Und der dritte ſagte: rühr's Bluatſetzte ſich der erſte in Po während ihn der mit en
Hammer auf en Kopf ſchlug, ſo daß erſterer e bewußtlos

n en anderen liefen ſchreiend davon.u ſerbeigernſener Arzt konſtatierte e ſehr ſchwere

n ö Studie veröffentlicht A.S z Igötti b alen St e veröffentlich
v C r rer iſt ein

An denkenda egebend als neidender,ſein Wohl ſtets zielender,

ertum ſchielen
ochzoll h ernder,

Nach Viehſperre

Staatshilfe fordernder,
Kampfe auflodernder,

ach Sklaven verlaugender,
Dem gott anhangender,

e fluchender,
Rückſchrittler aufſuchender,
Den ſtboten ſchmollender,
Den e en ſſenderan aſſender,8 ender,
e Wererderen
Sich ſ e nicht ver

brachte den Tag im Cafe, lief am Abend den Fr.

Abend in die San eingetragen.
Am nä rend der Stunde des Spaziergangeswar die er m n r ſprach r Abbe Geor i

kam her alle
t.
en einea e See

ellenz werden nich t

t

n en e eſein möge, S
cht W ochS e daden z ſie t

Decke
Nun, Rochereuil hat mit Hilfe ſeines Bruders und der Juliette

Lefrancois dem „Mann mit den großen Taſchen die el an
die Hand gegeben, um meine Wachſamkeit zu täuſchen. Jch komme
jetzt auf das, was geſtern geſchehen

Gegen drei Uhr nachmittags benachrichtigte einer der ſtädtiſchen
Polizei Kommiſſare den Unterpräfekten der mich davon in ntnis ſetzte, in einer e S put „Zu

e e et
Ew. Exmödie ſpielten r r a

den vier Wer Friger Entfernung von Poitiers eine
e uden ſollte.

n ar war durch den Wirt davon benachrichtigt

zu ein Unbekannter gekommen war, um den Saaln h begab mich unverzügn den vier Zyher n Pehate ren h erbet a
einem Verſchlage, von wo ich e un e

wartete vergebens. 11 Uhr nachts b ich,die erſammlung entweder heben oder daß ange

rt worden war.

dem Schwandorfer Tagblatt berichtet

e v eb

Aus dem

ud

An grag ender,g. ſpät aufge
ald nicht mehr

eingeſchriebener Chriſt.

Reiche.
Berlin. Der Buchhändler Fritſch r x pie es

no rer ein dürfte, vor e Se ah rweil er n n Dann ie ereiſende fur e e wcd So t enicher cht ſchwer verging. mehr enſein nie dahin abgegeben, dadenn wird noch einige Monate in der rn a
e weiterer Beobachtung verbleiben und dann, falls keine Beſſecingetcelex iſt, einer en alt überwieſen werden.
Perin Die beabſichtigte Auſtellung n weib
u n e e der Sittenpolizei UnterS ſtenmale Eingebrachten ſoll, wie w 3 erfahren

eben worden ſein. Das Poltzeipräſidium gedachte

du chtung unliebſamen Vorkommniſſen, wie ſie imabg e Je n ie gert Meinung erregten,
vorzubeugen Peinliche der Unterſuchungsprozedur zu
Pitdern. Der d terwei beiBerliner ten Weint n 2ch u Er per ſe S den

eſtoßen,Es wurde die aus daß keine a an n
dürfe, an dem die ganze e erabwürdigenden Jnſtituder Sittenkontrolle m n die Berliner Frauenor
ſagen mit dieſer Auffaſſun Alte en beweiſt dermſt daß erſt t h 8 t gerade auf Anſuchen
747 in anderen L der B. in Schweden, nicht ai ſche ad auch der Skra taßen Kontroüdient bei der Sitten

polizei, unter vo nug der bisherigen Einrichtungen
en worden iſt. Die bürge uFrauenbewe Buſt Berlin hat ſchon mit mancher Thorh

gewartet, und ſomit kann auch die neueſte kaum
nehmen. Lächeln muß man allerdings über die Annahme, daß der

g7

e übertr
et wegen des Widerwillens der Frauenrechtlerinnen
von der et deabſöttgten Neuerung abgekommen ſei,utern. ſtmord. Ja See erſchoß5 abend 6 r r 38 e re alte Peter rich
kg wer Er hinterlä Wehen mit drei unmündigen
Kindern. Das Motiv der Tter autern. Ein e ger r
n z e T e W in Standenbühl, iſt am Sonnt abend ſchlages im net 74 deſtorben. An rei i dZehn er thätigen n und t ider v afhre es zweijährige

Zuchthausſtrafe.
Elande amtliche Nachrichſen.

Halle, den 7. Februar.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Paproski und Julianne Suchy (Langeſtraße

Der Maler Scharf und Melanie Naumann Charlottenſtraße 21 und Alker Markt 8
Der Hilfsprediger Riehewald und Margarete Berendt (Gütchenſtr. 9 und Reilſtr. 181).
Der Manxrer Moch und Hedwig Piller (Leipzig und Krukendergſtr. 17).

Eheſchließnngen Der Diakonus Kunitz u. Klara Goßrau (Schweinitz u. Wettiner
platz 1). Der Konditor Schliack und Anna Beck, Ranniſcheſtr. 11).

ren Dem Handarbeiter Zemski ein S. (Pfännerhöhe 46). Dem Schuhmacher-
meiſter Schröter eine T. (Schloſſerſtraße e Dem Tiſchler Küchler eine T. (Gotie
ackerſtraße u em Zimmermann Hallupp ein S. Schwetſchkeſtraße 1). Dem
Böttcher Günther ein S. 56). Dem Fleiſchermeiſter Müller ein S.(Große Steinſtraße 65). Dem abrktarbeiter Haring eine T. (Wörmlitzerſtraße 20).
Dem Bankbeamten Kuhnt ein S. arſtenthal 1). Dem Byut erer Greiner eine T.

Le z u 7). Dem Kaufmann Eberth ein S. eigrelers ezt W Zuckerfabrik Direktor Kölle T., 13 J. Enigſtr. 18). Des Fabrik.
Müller S., totgeboren (Luckengaſſe 4). Der Jnvalide Flemming, 37 Jahre

ni

Iſſicht
tion b
demokr

jedes denkenden Daſeiner gew W Jtreten und lied des i
ſchen Vereins zu werden.

Für die Redaktion verantwortlich Wilh Swientt in Halle.

Masken

von Poitiers entfernen e und
Es war war e daß man mi

enſonach und am nächſten Tage von vorne an. daß auch meine e pr eit vergendet hatten,t z geh n er wohl e indem ges den Spuren r der Lefraucois folgmit ei Male z offen äget ten, die ſich über ſie luſtig r Aber weshalb Zummiſſar Zur äuwäſang a recgrtb und allen Reiſenden im welchem de ge a de ſof rm r rHotel die Päſſe abverlangte, weigerte mein che ſich, ſie J den ich en wecken ließ. n u nichts, und ſeine

X rege v ſeine Papiere vollkommen in en atten ihm nichts berichtet. e teilte mir nur
t em erfuhr, und erklärte, daß er dich We Anordnung des Präfekten den Befehl, Paviein Wie ne We könne. Der Poligeiko e ahlit zu ſetzen, in das Gef geſchickt habe.e ihn. Augenſch Pavie dies. Sein kel Se de dem Serccht e erſt die ſeine
d d nis t ß ich n S. iedringin u Eeree atte 1 el e T z whren er wieder Mann a den großen en Wrkeve noch am ſelben ſetzt. Herr kern b ans Fuß begriff ich alles und

kehrte in der ſicheren e in das Hotel Frich daß ich den
Mann mit den großen n“ dort n r. mehr finden würde.In der That war er daſelb echt mehr chienen. Es war indes
u t r5 um Nachforſchungen anzuſtellen. Aber am nächſten

orgen b ann ich ſofort damit. Von dem „Mann mit den
großen Taſchen“ war auch nicht das Geringſte zu hören Nie-
mand hatte ihn r eine Agenten die Dirnenäuſer: nichts. zu den Fuhrwerksbeſitzern: nichts.e ſelbſton weifelte ne Spur als der Zufall
mir r G fe kam

ze aben vielleicht nicht vergeſſen, daß W in meinem
von len e datierten i efe eines nete dlers er

ne S eegen nobeim Frühſtück J er wünſchte, ſagte er:

r9 unſer Reiſegefährte hat uns ja verlaſſen, er iſt nach
Paris abgereiſt.“

„Wie! abgereiſt
Thores, an der erberge Zum weißen vo e a
Wen ſah ich da? Herrn ne Das überraſchte mich, denn ich
glaubte er wäre noch im Gefängnis.“

Gedanken eines arbeitsloſen Philoſophen.
Der v Bebel gegenüber beſtritten, daß dasadeiag r c Se re äur direine W onur das Offinierskorps aus e i t.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drudk der Halleſchen GenoſſenſchaftsBDuchdraderei (E, G m. b. H.) Halle a, S,
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